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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofi- e 
Anale Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


fünftgeifigen Zelle in Petitſchrift 
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Deut ſchland. 


©. O. Candtags⸗ Verhandlungen. 


49. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (24. Februar.) 
11 Ubr. Am Miniſtertiſche Campbauſen mit zahlreichen Commiſſarien. 
Der Abg. Brüning (1. Münfter Wahlbezirk) bat ſein Mandat niedergelegt. 
Der Geſetzentwurf, betreffend die Erbſchaftsſteuer wird in zweiter 
Berathung faſt genau nach den Vorſchlägen der Commiſſion angenommen 
Eine lebhafte Debatte erregt der dem Geſetze angehängte Tarif, nach welchem 
die Erbſchaftsſteuer zu erheben iſt. Die Regierung proponirt die Befreiung 
des Vaters und der Ehegatten von der Zahlung! des Erbſchaftsſtempels 
(nach dem geltenden Rechte waren bisher nur die Mutter und ehelichen 
Nachkommen nicht ſteuerpflichtig), will aber als Compenſation von der Des⸗ 
cendenz der Geſchwiſter eine Steuer von 3 Procent des Betrages, welcher 
ihnen als Erbtheil zugefallen iſt, erheben. Die Commiſſion beantragt, dieſe 


Perſonen, wie die voll⸗ und balbbürtigen Geſchwiſter ſelbſt, nur 2 Procent D 


jenes Betrages zahlen zu laſſen, während ein vermittelndes Amendement 
des Abgeordneten von Benda vorſchlägt, die Erbſchaftsſteuer für dieſe 
Klaſſe auf 2% Procent des Anfalls zu normiren. Mit den entfernteren 
Graden der Verwandtſchaft bis zum ſechſten Grade ſteigt die Steuer auf 
4 Procent, während in allen anderen Fällen 8 Procent gezahlt werden ſollen. 
Der Finanzminiſter: Die Staatsregierung war leicht zweifelhaft 
darüber, daß das Haus den Erlaß der Steuer für überlebende Ehegatten 
ſehr gern acceptiren würde; ich hegte dagegen die Beſorgniß, daß man dem 
Verlangen nach einer Compenſation für den Ausfall weniger willig ent⸗ 
ſprechen würde. Dieſe Beſorgniß it in Erfüllung gegangen. Die Com⸗ 
miſſion hat zwar den Erlaß acceptirt, die Compenſation aber nicht gewährt. 
80 leugne nun nicht, daß nach der ganzen Finanzlage des preußiſchen 
taates dieſer Ausfall leicht verſchmerzt werden kann; die Regierung würde 
auch dieſen Geſetzentwurf, der eine ſehr weſentliche Reform in der Stempel⸗ 
ſteuer enthält, nicht fallen laſſen, wenn ihrem Verlangen nach einer Com⸗ 
penſation nicht vollſtändig Rechnung getragen wird. (Bravo.) Aber vom 
Standpunkte der Finanzpolitik aus begehen Sie einen argen Fehler, 
wenn Sie bei einer Erbſchaftsſteuer einen Erlaß eintreten laſſen. Jeder 
Finanzpolitiker wird Ihnen jagen, daß man, wenn zu großen Umgeſtaltun⸗ 
gen des Steuerweſens geſchritten wird, die Erbſchaftsſteuer einträglicher 


machen muß, als fie heute iſt. (Widerſpruch links.) Deutſchlaud ſteht in] D 


dieſer Beziehung hinter ſehr vielen anderen Ländern weit zurück. (Das iſt 
ſehr gut! links.) Das ganze Beſtreben der Steuerreform muß darauf ge: 
richtel ſein, den Steuerdruck der großen Maſſenbevölkerung möglichſt zu er⸗ 
leichtern; wir müſſen uns alſo hüten, eine Erleichterung da eintreten zu 
laſſen, wo von einem eigentlichen Druck gar nicht die Rede ſein kann. Ich 
glaube, dieſe wenigen Worte werden genügen, um Ihnen die Berechtigung 
des Wunſches der Regierung darzulegen, daß Sie den Vorſchlag, den ſie 
gemacht, ſchließlich annehmen und die Anträge der Commiſſion ablehnen 


möchten. 

Für die Vorſchläge der Commiſſion treten ein die Abgeordneten Baehr, 
Peltzer und von Mallinckrodt, von denen der letztere hervorhebt, daß, 
0 das preußiſche Landrecht, Geſchwiſter und deren Descendenz in 

us auf ihre Erbberechtigung gleich behandle, es auch der Gerechtigkeit 
eniſpreche, dieſe Perſonen einen Erbſchaftsſtempel von gleicher Höhe bezahlen 
zu laſſen. 

Abg. Miguel macht für das Amendement v. Benda außer feiner 
finanziellen Wirkung noch den Geſichtspunkt geltend, daß unter Geſchwiſter⸗ 
kindern das Gefühl der Blutsverwandtſchaft und Familienangehörigkeit 
heut zu Tage bereits ziemlich abgeſchwächt ſei. Es ſei in der That etwas 
anderes, ob man ſeinen Bruder oder einen alten Erbonkel beerbe. 

Das Haus genehmigt unter Ablehnung der Regierungs⸗Vorlage und 
des Amendements von Benda die Beſchlüſſe der Commiſſion, wonach 
der Erbaufall in folgenden Stufen beſteuert wird: 

A. mit Einem vom Hundert des Betrages, wenn er gelangt an 
Perſouen, welche dem Hausſtande des Erblaſſers angehört und in demſelben 
in einem Dienſtverhältniß geſtanden haben, ſofern der Anfall in Penſtonen, 
Renten oder anderen auf die Lebenszeit des Bedachten beſchränkten Nutzun⸗ 
gen beſteht, die ihnen mit Rückſicht auf dem Erblaſſer geleiſtete Dienſte zu⸗ 
gewendet werden. 

B. mit Zwei vom Hundert des Betrages, wenn er gelangt an: 
a) adoptirte oder in Folge der Einkindſchaft zur Erbſchaft berufene Kinder 
und deren Descendenten; b) voll⸗ oder halbbürtige Geſchwiſter und deren 
Descendenten; g 

C. mit Vier vom Hundert des Betraees, wenn er gelangt an: a) vor⸗ 
ſtehend nicht benannte Verwandte bis einſchließlich zum ſechſten Grade der 
Verwandtſchaft; b) Stieftinder und deren Descendenten und Stiefeltern; 
e) Schwiegerkinder und Schwiegereltern; d) natürliche, aber von dem Er: 
zeuger erweislich anerkannte Kinder; e) außerdem find mit Vier vom Hun⸗ 
dert des Betrages zu perſteuern alle Anfälle und Zuwendungen welche aus⸗ 
ſchließlich zu woblthätigen, gemeinnützigen oder Unterrichtszwecken beftimmi 
find, infofern ſolche nicht einzelne Familien oder beſtimmte Peſonen beireffen 
und die wirkliche Verwendung zu dem beſtimmten Zwecke geſichert iſt. 

5 172 mit Acht vom Hundert des Betrages in allen anderen 
ällen. 8 ? 

Ein Antrag des Abg. de Syo, von dem Schwager und der Schwägerin 
ebenfalls nur einen Aprocentigen Erbſchaftsſtempel zu erbeben, wird abge⸗ 
lehnt, nachdem der Finanzminiſter ſich gegen jene Ermäßigung erklärt 
und darauf hingewieſen hat, daß ein Amendement gleichen Inhalts bereits 
in der Commiſſion abgelehnt worden ſei. Ein innerer Grund zu dieſer 
Herabſetzung liege nicht vor und müſſe er dem Hauſe an dieſer Stelle zu⸗ 
rufen: Est modus in rebus, sunt certi denique fines! 

Zu der Kategorie der Befreiungen von der Eebſchaftsſteuer (Beträge 
unter 50 Thlr., ſeder Anfall an Ascendenten, an Descendenten aus gülti⸗ 
gen Ehen, an Ehegatten, an Dienſtboten bei Beträgen unter 300 Thlr.; an 
den Fiscus, an öffentliche Anſtalten, an Kirchen und andere Religions⸗ 
Geſellſchaften, denen die Rechte juriſtiſcher Perſonen zuſtehen, endlich an 
Perſonen, die nach den Landesgeſetzen von der Erbſchaftsſteuer befreit find 
und für die Aufhebung dieſes Privilegiums Anſpruch auf Entſchädigung 


haben) beantragt Abgeordneter Roſcher bezüglich der zuletzt aufgeführten 


Befreiung: Die den Mitgliedern der vormals reichsun mittelbaren 

Häufer nach Maßgabe des § 13 Lit. o. der Inſtruction vom 30. Mai 

0 1 e dene Befreiung vom Erbſchaftsſtempel kommt jedoch in 
egfall.“ 

Geh. Rath Burghart: Die Staatsregierung erachtet es für unzweck⸗ 
mäßig, dieſe Frage bier ſpeciell erörtern und entſcheiden zu wollen. Nach 
ihrer Auffaſſung handelt es ſich nur darum, ob den Reichsunmittelbaren 
bei Aufhebung ihres Privilegiums eine Entſchädigung gewährt werden ſoll, 
und über die Entſcheidung dieſer Frage will ſich die Regierung freie Hand 
gewähren. Ich bitte Sie daher, das Amendement abzulehnen. 

Abg. Win dthorſt (Meppen) kann ſich gleichfalls nur entſchieden gegen 
das Amendement ausſprechen. Ob wirklich die Reichsunmittelbaren der 
Willkür der Laudesregierungen anheimgefallen ſind, oder nicht — das gründ⸗ 
lich zu erörtern, wird uns bei anderer Gelegenheit nicht erſpart bleiven, mir 
genügt der Hinweis darauf, daß das, was der Abg. Roſcher beſeitigen will, 
in der Inſtruclion von 1820 ausdrücklich zugeſagt iſt. Außerdem iſt dieſe 
Zuſage in den mit den Reichsunmittelharen abgeſchloſſeuen Receſſen gegeben, 
die durch königliche Verordnung gemäß dem Geſetze 1855 feſtgeſtellt worden 
ſind. Daß dieſe Privilegien ohne Entſchädigung beſeitigt werden, iſt ganz 
unzuläſſig, es iſt aber für die Entwickelung des conſtitutionellen Syſtems in 
Deutſchland ſehr wichtig, daß wir dieſe Häuſer in ihren Vorrechten nicht jo 
pollſtändig beſeitigen, wie das bei dieſem oder jenem Abgeordneten ein 
Lieblingsgedanke geworden iſt. Wir ſehen in dieſen Häuſern die nothwen⸗ 
digen Träger der Stellung, welche einſt in einem Oberhauſe ihren Ausdruck 
und ihre Geltung finden wird. (Widerſpruch links.) Ihre Beſeitigung 
würden wir dereinſt bedauern, ſie würde uns geradezu in die Zuſtände 
Frankreichs führen, wo man nicht zur Ruhe kommen kann, weil man alle 
dieſe ſtabilen Elemente vernichtet hat. 8 

Das Amendement Roſcher wird darauf abgelehnt (dafür die ganze Linke) 
und der Tarif in allen ſeinen Beſtimmungen nach der Faſſung der Com⸗ 
million genehmigt 


Darauf wird der Geſetzentwurf, betreffend die Ausführung der! die 


Kreisordnung vom 13. December 1872 (Einziger Paragraph: „Die den 
Verwaltungsgerichten in den §§ 110, 111 und 113 der Kreisordnung vom 
13. December 1872 übertragenen Befugniſſe werden für die erſten nach 
Maßgabe jenes Geſetzes zu vollziehenden Wahlen der Kreistags⸗Abgeord⸗ 
neten bis zum 1. Januar 1874 von den Deputationen für das Heimath⸗ 
weſen innerhalb der zu ibren Sprengeln gehörigen egierungsbezirke 
in dem durch die SS 190 ff. der Kreis⸗Orduung vorgeſchriebenen Verfah⸗ 
ren wahrgenommen“) in erſter und zweiter Berathung ohne Discuſſion 
genehmigt. 5 

Das Haus dritt in die erſte Berathung des Geſetzentwurfes betreffend 
die außerordentliche Tilgung von Stgatsſchulden. Abg. Richter 
(Hagen): Ich möchte nur an den Herrn Finanzminiſter die Frage richten, 
wie er heute über die Aufhebung des Zeitungs⸗ und Kalenderſtempels denkt. 
Als ich im vorigen Jahre vieſelbe Interpellation Angeſichts der Ueber⸗ 
ſchüſſe an ihn richtete, erwiderte er, daß erſt die Klaſſenſteuerreform unter 
ach und Fach gebracht werden müßte. Es iſt nun, ſo weit es im Willen 
des Hauſes liegt, das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes geſichert. Im vorigen 
Herbſte verkündigten die Organe der Regierung, daß man pon der Auf 
hebung des Zeitungs⸗ und Kalenderſtempels abſehe, weil man im Zuſam⸗ 
menhang mit dem Reichspreßgeſetz die Sache zu erledigen beabſichtige. Da 
nun perlautbart, daß von dem Einbringen eines Reichspreßgeſetzes für dieſe 
Seſſion Abſtand genommen ſei, ſo ſcheint es mir an der Zeit, die Sache 
hier zu erledigen. Die Zinſenerſparungen dieſer außerordentlichen Schulden⸗ 
1 würden ſchon binseihen, um den Ausfall zum großen Theile zu 

ecken. 

Der Praſident will die Discuſſion über dieſe Anfrage eröffnen, aber 
Niemand verlangt das Wort und der Finanzmiaiſter blättert ſchweigend in 
feinen Acten. (beiterleit.) 2 { 

Die Verweiſung des Geſetzes an eine Commiſſion wird abgelehnt und 
der Geſetzentwurf in der zweiten Berathung mit großer Majorität genehmigt. 
Nach demſelben follen die 4 procentigen Staatsanleihen von 1848, 1854, 
1855, 1856, 1858 und 1859, ſowie die naſſauiſche Staatsanleihe von 1861 
in der Höhe von 12,774,000 Thlr. getilgt werden. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzes, betreffend die Theilung 
des Kreiſes Beuthen. Derſelbe ſollte nach der ursprünglichen Faſſung 
der Regierungsvorlage in zwei Kreiſe, Beuthen und Zabrze getheilt werden. 
Der Abg v. Brauchitſch hatte in der zweiten Leſung die Theilung in 
vier Kreiſe beantragt, und in Folge deſſen war die Vorlage an die Com: 
million zurückverwieſen. Nunmehr ift dieſelbe dem Antrag des v. Brau⸗ 
chitſch beigetreten und der Referent v. Goktberg begründet dies damit, 
daß der Kreistag ſich einſtimmig für die Viertheilung ausgeſprochen hat; 
die Staatsregierung hat ebenfalls nichts einzuwenden, ein Proteſt ift nicht 
eingelaufen. Es liegt freilich eine Petition der Stadt Myslowig vor, den 
neuzubildenden Kreis Kaltowitz in zwei Theile zu theilen, das hat aber nur 
den Zweck, dadurch die Stadt Myslowitz zur Kkeisſtadt zu erheben, verdient 
alſo keine Berückſichtigung. 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. v. Donat wird der einzige Para⸗ 
graph mit großer Majorität angenommen und ſomit die Theilung des 
Kreiſes Beuthen in die vier Kreiſe Tarnowitz, Beuthen, Zabrze und Katto⸗ 
witz ausgeſprochen. 7 

Das Haus ſetzt nunmehr die zweite Berathung des Etats fori; 
nehmigt unverändert die Rente des Kronfideikommiß⸗Fonds, den 
Zuſchuß zu derſelben und den Erlös aus Ablöſungen von Do mä⸗ 
nen⸗Gefällen und aus dem Verkaufe von Domänen⸗ und Forſt⸗ 
grundſtücken, ferner mit rein formalen, von der Budget⸗Commiſſion vor⸗ 
geſchlagegen Aenderungen die Nachträge zum Staatshausbaltsetat. 5 
„Die Berathung des Cultus⸗Etats wird durch den Referenteu Miquel 
eingeleitet, welcher conſtatirt, daß zwiſchen Regierung und Com miſſion eine 
erfreuliche Einigung erzielt worden ſei, die bedeutenden Mehreinnahmen, 
welche der Nachkragsetat aufweiſt, vorzugsweiſe dem fo lange vernachläſſigten 
Cultusetat zu Gute kommen zu laſſen. 

Die Einnahmen werden ohne Discuffion genehmigt. Zu Kap. 114 der 
Ausgaben ee bemerkt der Referent, daß die Zahl der Räthe 
wezen der wachſenden Menge der Geſchäfte um 3 vermehrt worden ſei. Das 
Haus genehmigt dieſe Mehrausgabe. 

Kap. 115 enſhält die Ausgaben für den evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rath: 29,314 Thaler. 

Abg. von Saucken⸗Tarputſchen: Ich bedauere den Cultusminiſter 
augenblicklich nicht an feinem Platze zu ſihen, denn es iſt höchſt wichtig, zu 
wiſſen, welche Stellung die Regierung zu dem Antrage, den ich zu ſtellen 
beabſichtige, nämlich die hier geforderken Mittel nicht zu bewilligen, ein⸗ 
nimmt. Als vor Jahresfriſt der Abg. Müller (Berlin) vieſe Frage hier zur 


Sprache brachte, erwiderte der Miniſter, er ſei noch nicht genl zend informirt f 


und wolle erſt antworten, wenn er feſten Boden unter den Füßen fühle. 
Heute iſt die Gelegenheit, einen eniſcheidenden Schritt zu thun, doppelt günſtig, 
weil wir in der glücklichen Lage ſind, ſowohl an der Spitze des Miniſteriums 
als auch des Oberkirchenraths Männer zu ſehen, zu denen man das Ver⸗ 


trauen haben kann, daß fie thunlichſt bemüht fein werden, der evangeliſchen I 


Kirche die fehlende Organiſation zu geben. Der Kirchenrath beruht auf der 
löniglichen Verordnung vom 29. Juni 1850, er iſt alſo unzweifelhaft eine 
ſtaalliche und keine kirchliche Inſtitution. 

Mit Recht hatte Graf Eulenburg im Herrenhaufe trotz des lebhaften 
Widerſpruches des Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow ausgeführt, es gäbe gar keine evan⸗ 
geliſche Kirche, denn ihr fehle die Spitze, und ihre Organiſation ſei daher 
unbollitänbig. Ich füge dem hinzu, daß auch eine große Anzahl evangeli⸗ 
ſcher Gemeinden exiſtirt, welche nicht zur Landeskirche gehören, und denen 
man doch den evangeliſchen Charakter nicht beſtreiten kann. Die heutigen 
Competenzen des Oberkirchenraths find höchſt gefährlich, er ſoll nach jener 
Verordnung über den Gottesdienſt in dogmatiſcher und liturgiſcher Bezie⸗ 
hung die Auffiht ausüben. Ich erinnere nur an den Sydow'ſchen Fall, 
deſſen Entſcheidung ihm jetzt vorliegt, an die koloſſale en. welche 
auf Seiten der Freunde und Gegner Sydow's herrſcht, an die maſſenhaften 
Demonſtrationen, welche von beiden Theilen ins Werk geſetzt werden, und 
ich frage nun: Wird, wie auch immer die Entſcheidung des Oberkirchen⸗ 
raths ausfallen mag, ob für, ob wider Sydow, wird es ſich irgend eine 
evangeliſche Gemeinde gefallen laſſen, nunmehr in Conſequenz dieſes Urtheils 
auf das Prädicat „evangeliſch“ zu verzichten? Wird man nicht in jener 
Entſcheidung nur die perſönliche Auffaſſung der Mitglieder des Oberkirchen⸗ 
raths erkennen? Derſelbe iſt uns von oben octroyirt und deshalb können 
ſeine Entſcheidungen nicht maßgebend für die evangeliſche Kirche ſein. Hr. 
Dr. Herrmann hat das auch gefühlt und in feinem letzten Erlaſſe über die 
Petitionen im Sydow'ſchen Falle angedeutet. Der Oberkirchenrath bat 23 
Jahre lang unſer Vertrauen getäuscht, er hat ſeinen Auftrag bis heute nicht 
erfüllt, der evangeliſchen Kirche eine Verfaſſung zu geben, ja er hat zeit⸗ 
weiſe das Zuſtandekommen dieſer Verfaſſung mehr gehemmt als gefördert, 
und bewilligen wir heute die geforderten Mittel, fo heißt das eine weitere 
Vertagung der Sache auf unbeſtimmte Zeit. Schon Friedrich Wilhelm IV. 
ſehnte ſich nach der Zeit, wo er jeine Würde als summus episcopus in ber 
rufenere Hände niederlegen könnte und zu dieſem Ziele an gelangen, muß 
unſer eifrigſtes Beſtreben fein. Laſſen Sie deshalb den Oberkircheurath ins 
Cultusminiſterium, woher er gekommen, zurückkehren, und feine Mitglieder 
dort pereint mit den Räthen des Miniſteriums an einer Verfaſſung der evan⸗ 
0 ae arbeieten. Ich bitte, deshalb die Poſition abzulehnen. (Bei- 
all links. 


Der Vertreter des Cultusminiſteriums Geh. Rath Lucanus: Der Herr 


Miniſter bedauert gewiß nicht weniger als der Vorredner ſeine Abweſenheit; 


er war im Haufe, iſt aber zu einer Miniſterialſitzung berufen worden, it 
inzwiſchen benachrichtigt worden, und wird demnächſt erſcheinen. Dem Vor⸗ 
daß doch in der That die erſten einleitenden Schritte 


redner muß ich erwidern \ | ö 
geſchehen find, um eine Fortentwickelung der evangeliihen Kirchenverfaſſun 
derbeizuführen; es find von der Regierung 25,000 Th 


lung abzuwarten. 


von Eduard Trewendt. 


ſofort zurück, da der H 


für verantwortlich 
N 


Sydow'ſche Fall eine Tragweite hat, die ſich ee 
daß es ſich hierbei um eine weltgeſchichtliche Entſcheidung handelt! a 


die kirchlichen Gelege iſt uns anonym zugegangen, ſtimmt der Präſtdent 


Kirchen: und Rechlsgelehrten zuſammengeſetzte Behörde im G 


{ lr. im Etat zu Synodal⸗ 
zwecken neu augewieſen worden. Ein Ausdruck dez Vertrauens würde es 
ſein, wenn man jetzt nicht damit vorginge, den Oberkirchenrath zu ſtreichen. 
Gerade von dem durch den Vorredner betonten Standpunkte des Vertrauens 
in die gegenwärtige Verwaltung bitte ich Sie, zunächſt die weitere Entwicke⸗ 


Das Haus beſchließt, die Artikel 115—120, welche den Oberkirchenrath, 
evangeliſchen Conſiſtorien, die katholiſchen Bisthümer u. ſ. w. umfaßt, 


von der heutigen Tagesordnung abzuſetzen, tritt aber von dieſem Beſchlu 
err Cultus miniſter in die Verſammlung eintritt 
und ſofort das Wort nimmt: Ich fühle das Bedürfniß aufzuklären, warum 


ich bisher nicht hier geweſen bin. Ich befand mich in einer Miniſterial⸗ 


Sitzung, der beizuwoßhnen ich dringende Veranlaſſung hatte, und habe, falls 


mein Etat zur Berathung käme, Auftrag gegeben, mich zu rufen. Dieſer 


Weiſung iſt nicht in vollem Maße Folge geleiſtet worden; ich bin erſt im 
Augenblick gerufen und bin ſofort erſchienen. i 
Abg. Müller (Berlin): „In dieſem Jahre kommt ein neuer, für mich: 


ſehr erſchwerender Umſtand hinzu, welcher gegen die Forte xiſtenz des Ober⸗ 
kirchenrathes ſpricht. 
und jeder evangeliſchen Behörde, der Regierung in dem Kampfe, welchen ſie 
mit den kirchlichen Vorlagen aufgenommen hat, zur Seite zu ſtehen, und 
mit tiefſtem Schmerze habe ich geſehen, wie der Oberkirchenralh in feiner 
Denkſchrift Hand in Hand geht mit der Centrumsfraktion, für welche bis 
dahin nur ein evangeliſcher Mann eingetreten war, welcher eine Ehre darin 


Es iſt doch die Pflicht jedes ebangeliſchen Mannes 


ſieht, ein proteſtantiſcher Jeſuit zu ſein: durch dieſen Schritt hat ſich der 5 


„Oberkirchenrath zu einem ſtaatsfeindlichen Element gemacht. (Sehr richtig! 


links.) Es kommt hinzu die Sydow'ſche Angelegenheit. Ein Prediger, der 
nicht nur in feinem engeren Wirkungskreiſe, ſondern in den weiteſten Kreiſen 


Deutſchlands die allgemeinſte Achtung genießt, iſt wegen eines außeramt⸗ 
lichen Vortrags abgeſetzt worden. 


. Der Oberkirchenrath hat zwar ſeine 
Entſcheidung in der Sache noch nicht abgegeben, aber er allein iſt doch da⸗ 
wenn die Conſiſtorien Sitze der alleräußerſten Reaktion 5 
öge er wohl überlegen, ehe er ſich entſcheldet, daß der A 
noch gar nicht überſehen läßt, 


geworden ſind. 


Der Oberkirchenrath hat jünſt einen neuen Präſidenten bekommen; der⸗ 
ſelbe amtirt ſchon einige Wochen und iſt lange Zeit deſignirt geweſen; weg: 
halb legt er kein Programm vor? Der Proteſt des Oberkirchenraihs gegen 


Herrmann demſelben zu oder nicht? Dagegen trägt ber Erlaß ſeine Unter⸗ 
ſchrift, welcher zwar die Bitte um die vorläufige Aufhebung der Amtsſus⸗ 
penſion Sydow abſchlägig beſcheidet, dagegen dem letztern geſtattet, vor⸗ 
läufig den Confirmandenunterricht weiter zu eribeilen; nun, die Entſchei⸗ 
dung zeugt doch mindeſtens von großer Halbheit. Herr Herrmann beſitzt 
große Gelehrſamkeit und viel Wohlwollen, aber die Haupteigenſchaft, deren 
er in ſeinem Amt bedarf, iſt Charakter. Ich erinnere Sie daran, wie bald 
der gelehrte und vortreffliche Nitzſch als Mitglied des Oberkirchen ralhs zur 5 
reinen Null geworden iſt; jo verbraucht Berlin feine Leute (Schallendes 
Gelächter). Wir müſſen bald energiſch an eine neue Kirchenverfaſſung den⸗ 3 
ken; zögern wir zu lange, ſo wird uns das Object fehlen, an dem wir re⸗ 
formiren können; ſtatt der evangeliſchen Kirche wird eine große Lücke da 
ſein. Der erſte Schritt zur Beſſerung iſt die Beſeitigung des Oberkirchen⸗ 
raths; nehmen Sie den Sauckenſchen Antrag an! 

Cultusminiſter Dr. Falk: Es mag recht geweſen ſein, daß ſie ſo herzlich 
lachten; aber traurig iſt es doch, daß es dazu hat kommen müſſen. (Seer 
wahr! rechts) Ich mußte dieſem Gefühle Ausdruck geben, wenn ich jetzt 
in der Angelegenheit das Wort ergriff, weil es mich ganz erfüllte. Der 
Herr Abg. Müller unterſtützte, wenn ich richtig unterrichtet bin, den Antrag 
des Abg, von Saucken⸗Tarputſchen, die Poſition für den evangeliſchen Ober: 
kirchenrath abzufegen. Von meiner Seite aus kann ich nur das dringendſte 
Verlangen ſtellen, dieſem Antrage nicht Folge zu geben. Es muß in der 4 
Debatte bingedeutet ſein auf eine inconſtitutionelle Stellung des evangeli⸗ 
ſchen Oberkirchenrathes. Der Abg. von Saucken wird es nicht in dem Sinne € 
gemeint haben, wie der Abg. Müller es ausführte, der den Anſpruch erhob, 
daß der Oberkirchenrath eine conſtitutionelle Behörde im engeren Sinne jein 
ſoll. Dieſelbe Auffaſſung lag den Anträgen im vorigen Jahre zu Grunde. 
Es iſt nicht mein Wille, auf derartige Erörterungen einzugehen, ich will nur 
erinnern, alle Factoren der Geſetzgebung waren bei Aufſtellung der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde darin einig, daß die evangeliſche Kirche die Selbſtſtändigh? 
keit nicht habe, die der Artikel 15 verheißt, weil ihr die Organe mangelten, 
die zu einer ſelbſtſtändigen Vertretung nothwendig find, daß es Pflicht des 
kirchenherrlichen Regimentes fei, der evangeliſchen Kirche zur Erlangung 
dieſer Organe zu verhelfen. Es wurde damals vom Abg. Vogel der Ana 
trag geſtellt, das in der Verfaſſungs⸗Urkunde ausdrücklich auszuſprechen. 
Wenn ſpäter darauf verzichtet iſt, jo geſchah es, weil man das für ſelbſt⸗ 
verſtändlich hielt. Nun wurde zunächſt vom Landesherrn der Abtheilung 
des Cultusminiſteriums eine felbititändige Stellung zugeſichert und eine 
collegialiihe Anordnung gegeben, um die Angelegenheiten der Kirche zun 
führen, dieſe Abtheilung erhielt den Namen „evangeliſcher Oberkirchenral “. 
Seine Hauptpflicht war, in Verbindung mit dem Cultusminiſter die Ver⸗ 
aſſungs⸗Urkunde auszuarbeiten. g = 

Diele Anordnung iſt an und für fih richtig — ich ſpreche aus Grund⸗ 
ſatz. Es iſt nicht zweifelhaft, daß eine aus verſtändigen Männern, ien ee 8 
anzen beſſer 
} r Mann, der hauptſächlich eine politiſche Stel⸗ 
ung hat. Die Angelegenheiten der Kirche wahrzunehmen, bedingen eine 
fo tiefe Bun daß ich vorziehe, eine ſolche Inſtanz als Collegium ein⸗ 
zurichten. Ich bin ſo glücklich oder unglücklich, dieſe oberſte Inſtanz mit 
meiner Perſon für Heſſen⸗Naſſau und Schleswig⸗Holſtein zu vertreten; ich 
werde froh ſein, wenn ich dieſe Angelegenheit don meinen Schultern auf 
eine wahre kirchliche Inſtanz übertragen kann. Ich würde es für einen 
Rüdihritt halten, wenn man von einer bereits geſchaffenen Jnſtanz abgehen 
wollte. Freilich, 22 Jahre find eine lange Zeit, und der ae! 
bätte feine Aufgabe ſchon beenden können. Ich bin ihm das Zeugniß ſchun⸗ 
dig, daß er ſich das ganze erſte Jahrzehnt Mühe gegeben hat, jeine Yu 
gabe zu löſen. Der Widerſtand lag an einer andern Stelle. Es iſt aber 
unter Berückſichtigung der Erfahrungen der zuletzt gehaltenen Provinzial 
ſynode eine Kirchenverfaſſung meinem Amtsvorgänger noch in den letzten 
Tagen ſeiner Verwaltung zugegangen. Dieſe Aufgabe habe ich vorgefunden. 

Es iſt im vorigen Jahre hier zum Ausdruck gekommen, daß man die Aus⸗ 
gaben für den Oberkirchenrath nicht ſtreichen ſolle, um mir die Beaune 


geeignet iſt, als ein einzelner 


„K 
Sambeögrenen auf, ſie ift nicht eine blos territoriale, wenn fie auch 
vielen 


W 
eziehungen blos territorial eingeführt war. Mich hat bei der Wahl 
5 » 
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300 Millionen, Erhaltung der deut⸗ 
ſchen Truppen bis zum 1. Juli 39 1 05 A dl en 
tributionen in den Departements 39 Mill., durch die Deutſchen eln⸗ Nickori en König von Burmaß ver : \ NL 
gezogene Steuern 49 Mill., Requiſttionen 327 Mill. Schäden und niſhen Geſandiſcaft in Brindiſi 2 an ele a ni a 
Verluſte 141 Mill., beſchädigte und geraubte Gegenſtäbde 264 Mill., Indien. ; . BR: 3 
Ktiegscontribution der Stadt Paris 200 Mill., Verluſte im Seine: Prat lte der Ee A bes Unverſigt ba een e 
ne ee 17 5 ee 1 4 i T. G. Keuna Hughes vom Telnity⸗College Cambridge übertragen won den. 
Penfionen, die Requiſitionen franzöſiſcher Behörden, die Beſchädigungen 
am Staatsefgenthum, die wisflichen Koſten des Krieges und des Armee⸗ 
Retabliſſements, mit denen ſich die Geſammtikoſten des ganzen Krieges, 
wie die „Revue“ meint, auf 10 Milliarden belaufen würden. 
Königsberg i. Pr., 24. Februar. (Berichtigung.] Die 
Meldung von dem Untergange der Plllauer Brigg „Ceres“ iſt un⸗ 
nichtig. Nach einem heute hier eingegangenem Telegramme iſt das 
Schiff am Sonnabend, den 22. Februar, wohlbehalten in Queenſtown 
angekommen. 


Narr 


geleitet die außerordentliche Sachkenntuiß vor allem auf dem Gebiet, um 
das es ſich handelt, die ganze Vergangenheit des Mannes in Kirchenver⸗ 
faſſungsfragen, die, wie ich hoffe, auch Preußen ausreichend zu gute kom⸗ 
men wird. Soweit iſt die Sache gefördert, und dieſelben Männer, die aus 
dem Gedanken heraus, daß dem neuen Cultusminiſter Zeit gelaſſen werde, 
die Sache zu entwickeln, im vorigen Jahre ihr Votum abgaben, wollen nun 
in einer durch nichts gerechtfertigten Auffaſſung ihr Votum anders ab⸗ 
geben? Bedenken Sie doch, und das lege ich jedem evangeliſchen Chriſten 
in dieſem Haufe beſonders an's Herz, in welchen Verhältniſſen die evan⸗ 
geliſche Kirche ſich gegenwärtig befindet. ; 

Der Vorredner wies darauf bin, es könne bald dahin kommen, daß an 
Stelle der evaugeliſchen Landeskirche eine große Lücke entſtehe. Nun, wie 
auch Ihr Votum ausfällt, ich habe ein Bischen beſſeres Vertrauen zur 
evangeliſchen Kirche. Aber eine gewiſſ Wahrheit liegt in den Worten. Die 
tiefgehenden Bewegungen ver Gegenwart haben auch die evangeliſche Kirche 
ergriffen, ich möchte wohl fragen, wer das leugnet, und in ſolchem Augen⸗ 
blick verlangt ein evangeliſcher Chriſt, ein evangeliſcher Geiſtlicher (Oho! 
große Unruhe links), daß noch ein Moment hervorgerufen werde, um die 
ſchon vorhandene Verwirrung zu ſteigern und zu verſtärken! (Widerſpruch 
links.) Ja, ich weiß wohl, Herr Müller thut das aus voller Ueberzeugung, 
aber auch mir muß es geſtattet ein, aus voller Ueberzeugung als evauge⸗ 
liſcher Chriſt auszuſprechen, daß ich das nicht begreife. Herr Müller hat 
den Ober⸗Kirchenrath für ſtaatsgefährlich erklärt (Unrube links, Heiterkeit 
im Centrum), ja, ich denke, fo war das Wort, der Sinn war es ſicher. 
Welches ſind die Beweiſe dafür? Zunächſt wird dies in einem Augenblick 
ausgeſprochen, wo eine tiefgreifende, allgemeine Regelung der Fragen durch 
eine vielbekämpfte Geſetzesborlage im Werke iſt. Die Haltung des Ober⸗ 
Kirchenraths in Bezug auf das Schulaufſichtsgeſetz wird angeführt, er hat 
aber nur zwei Beſchwerden geführt, die eine, daß er in der Frage nicht ge⸗ 
hört ſei, die zweite, daß es nicht gerechtferligt ſei, epangeliſche Geiſtliche 
gegen ihren Willen zu zwingen, die ar zu übernehmen. Das iſt 
aber ein gravamen, worin das Haus dem Ober⸗Kirchenrath mit mir beige⸗ 
treten iſt. In den eigenen Commiſſionsberaſhungen zu den gegenwärtig 

E vorliegenden Geſetz n finden Sie, daß Ihre eigenen Mitglieder die meiſten 
jener Vorſchläge des Ober⸗Kirchenralhs berückſichtigt haben. Sind das Be⸗ 
weiſe für Staatsgefährlichkeit? 3 . 

Man hat mir nun noch nicht geſagt, was denn werven würde, wenn 
dem Antrage auf Streichung des Oberkirchenraths Folge gegeben würde, 
und auch dieſer Geſichtspunkt muß ins Auge gefaßt werden. Bei früheren 

ſolchen Anträgen wurde geſagt, dann fällt der Oberkirchenrath einfach fort, 
und die ganze Sache an das Cultusminiſterium. Ich würde das letztere 
nicht für ein Glück halten, ich würde es, wenn der Fall einträte, für die 
Pflicht, nicht nur meiner Perſon, ſondern je Cultusminiſters halten, ſich 
wiederum zu bemühen, eine collegialiſche Behörde zu ſchaffen, dem die An⸗ 
gelegenheit wiederum übertragen wurde (hört! links). Aber vergegenwär⸗ 
ligen Sie es ſich doch, iſt es denn wahr, daß durch Ihr Streichen der Ober⸗ 
Kirchenrath entfernt werde? (Unruhe.) Iſt es denn ſo zweifellos, daß mit 
der Entziehung der Mittel die Behörde ſelbſt ihre Thätigkeit ſofort einſtellt? 
Daß die vom höchſten Biſchof gerufenen Männer ihr Mandat dann ſo ohne 
Weiteres für erledigt anſehen werden? (Erneute Unruhe.) Oder daß man 
im Laude das Mandat ſo ohne Weiteres für erledigt erachten wird? Ich 
bin, ſo weit ich ſehen kann, ausreichend unterrichtet, wenn ich dieſe Frage 
rundweg verneine (hört! links). Und wenn dem ſo iſt, und nach ſolchem 
Beſchluß der Oberkirchenrath eine noch ſelbſtſtändigere Poſition gewonnen hat, 
indem er von dieſem Hauſe unabbängig wird, werden Sie dann Ihre In⸗ 
tent onen mit Erfolg anſtreben können? Ich ſage auch hier wieder: Nein! 
Es iſt meine juriſtiſche Ueberzeugung, daß, wie es Ihnen z. B. mit dem 
Streichen der 500 Thlr. für die Heidenmiſſion ergangen ift; es jo auch bier 
wieder gehen wird. (Ruf links: Ja, beim Obertribunal.) Sämmtliche Mit: 
glieder des Oberkirchenraths werden ſich von Rechtswegen das erſtreiten, 
was Sie ihnen geſtrichen haben. Und dann habe ich Recht zu behauplen, 
Sie erreichen Ihr Ziel nicht, ſondern befördern nur die Verwirrung. Ich 
kann nicht wünſchen, daß die ſchwierigen Zuſtände unſerer evangeliſchen 
Kirche noch mehr durch ein ſolches Votum erſchwert werden, und darum 
bitte ich Sie dringend und wiederholt, verwerfen Sie den Antrag des Abg. 
v. Saucken. (Beifall rechts.) 
Nach einigen perſönlichen Bemerkungen vertagt ſich das Haus um 4% 
Uhr. Nächſts Sitzung: Dinstag 11 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der 
Berathung der Etats des Cultus⸗ und Finanzminiſteriums und Etatsgeſetz. 


og en 1 : dite eb; leichen Han ar 12 5 dem 
5 eheimen Hofrath im Miniſterium des königlichen Hauſes und erſten Kron⸗“ h Fre erden A n { 
; Pia: in der Verzeichnung der nördlichen Grenzen von Afgbaniſtan während der verboten ſei, und er beantragte die Vorlegung der auf dieſen Gegenſtand 
e e e jüngſten Unterhandlungen mit Rußland begangen würde. Ehe die in Rede Bezug babenden Schriftſtücke. Dieſes Verbot, bemerkte der edle Lord, hätte 
95 Se. Majeſtat der Kaiſer haben den bisherigen zweiten Beigeordneten ſtehende Grenze vereinbart worden, hatte Lord Granville das indiſche Amt in 1867 auf Perſonen, die einen großen Theil ihrer Zeit der Ausführung 
Kaufmann und Banquier Leon Grumbach zu Saargemünd, im Bezirke zu Rathe gezogen, und die Linie des Orus ſei auf die Autorität von Sir] der Zwecke der franzöſiſchen internationalen Ausſtellung widmeten und große 
2 Lothringen, zum erſten Beigeordneten und den Vemeinderath Kaufmann Henry Rawlinſon, vielleicht die beſte Autorität in England über dieſe wenig] Anſtrengung dafür machten, ſehr entmuthigend gewirkt, und würde ein Ge; 
FJiaohaun Franz Sibeth daſelbſt zum zweiten Beigeordneten dieſer Stadt bekannten Lander, hier als die richtige Linie adoptitt worden, womit auch fühl betrachtlicher er ede Wie unter jenen erzeugen, die mit Vorberei⸗ 
ernannt. die indiſche Regierung ſich für einverſtanden erklärte. Rylands er⸗ tungen für die bevorſtehende Wiener Weltausſtellung beſchäftigt ſeien. Er 


Male geleſen wurde. . . 
Major M' Mahon! hat England als Träger eines Briefes der Königin 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 20. Februar. Dee Königin Victoria ſtattete 
heute der Ex⸗Kaiſerin Eugenie in Chislehurſt einen Beſuch ab. Prinz 
Louis Napoleon hat ſich von Woolwich nach Chislehurſt begeben, um dort 
ſeine Cadettenferien zu verleben. 

[Der vor dem Dubliner Queens⸗Beuch⸗Gerichtshofe ver: 
handelte Prozeß gegen den Biſchof von Clonfert, Dr. Dugga n,] 
welcher der Beeinfluſſung und Einſchüchterung der Wähler von der Kanzel 
herab angeklagt war, hat, wie vorauszuſehen war, wegen unzulänglicher 
Beweiſe mit einer glänzenden Freiſprechung ſeinen Abſchluß gefunden. Das 
Verdiet der Jury gab zu einer enthuſtaſtiſchen Demonſtration in⸗ und 
ae Aid afonls ehr Sie 0. 4 u Beta en ol . 1 
ihre e Un rieen unaufhörli urrah. uf Befragen des Lordober⸗[ 5"... 5 : 17 7 
richters erklärte der Attorney⸗General, die Regierung habe beſchloſſen, die 85 den Voranſchlägen ergiebt ſich eine Abnahme der Ausgaben von im 
Prozedur genen die Uebrigen, die wegen der Wahlumtriebe in Galway 
in Anklagezuſtand verſetzt ſeien, in dieſer Seſſion fallen zu laſſen. Darunter 
verſteht man eiue gänzliche Niederſchlagung der Prozeſſe. 


A. A. C. London, 21. Februar. [In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes] beantragte der Carl von Roſebery den Erlaß einer 
Adreſſe an die Königin, worin um die Ernennung einer königl. Commiſſion 
erſucht wird, die Erhebungen über die Fähigkeit des Landes für die Lie⸗ 
ferung von Pferden anftellen fol. An der Hand von Statiſtiken wies der 
edle Lord nach, daß die Anzahl der Zuchtſtuten und Ackerbaupferde während 
der letzten 10 Jahre beträchtlich abgenommen habe, und hielt dafür, daß 
die Frage eine ſehr wichtige ſei, da ſie Englands Machtquellen afficire. Die 
jüngſten Zeiten hätten gelehrt, daß heutzutage ein Krieg ſo plötzlich wie die 
Eruption eines Vulcans hereinbreche, und England würde, im Falle es in 
Feindſelikeiten verwickelt werde, nicht im Stande ſein, eine hinreichende An⸗ 
zahl Pferde in gehöriger Zeit für Kriegszwecke zu beſchaffen. Lord Gran⸗ 
ville bezweifelte die Angaben des Antragſtellers betreffs einer Degene⸗ 
ration der Pferde in England und beruhigte das Haus über die angebliche M 
Unfähigkeit der Regierung in Kriegszeiten eine gebörige Anzabl von Pfer⸗ 
den zu beſchaffen. Die Ernennung einer königl. Commiſſion focht er an, 
erklärte ſich aber bereit, die Niederſetzung eines Sonderausſchuſſes zu dem 
99 5 107 Zwecke zu bewilligen, womit ſich Lord Roſebery für einverſtan⸗ 

en erklärte. . 

Im Unterhauſel gab es geftern, ehe zur Tagesorbuung geichritten 
wurde, wieder eine Menge Interpellationen, darunter einige politiſch ſehr 
wichtige, zu erledigen. G. Hardy kündigte unter dem Beifall der Oppo⸗ 
ſition an, er werde in Kurzem den Erlaß diner Adreſſe an die Königin be⸗ 
antragen, worin dieſelbe erſucht wird, die in Gemäßheit des Waſbingtoner 
Vertrages vereinbarten drei Regeln in Gemeinſchaft mit den Vereinigten 
Staaten zur Kenntniß der auswärtigen Mächte zu bringen, begleitet bon 
einer Erklärung betreffs der Deutung, welche die königliche Regierung den⸗ 
ſelben beilege. Demnächſt erkundigte ſich Rylands beim Unterſtaatsſecretär 
des Auswärtigen, ob die Angabe begründet ſei, daß das auswärtige Amt 
in den ruſſiſchen Unterhaudlungen bei der Beſchreibung der nördlichen 
Grenzen von Afghaniſtan ein geographiſches Verfahren gemacht habe. Lord 
Enfield erwiederte, Lord Granville ſei der Meinung, daß kein Irrthum 


r als im vori⸗ 


Poſten für Kriegsmaterial 2. iſt um 125,800 Pfd. Sterl. reducirt. Bei 


A. A. C. London, 22. Februar. [In dis ae ene es 


8 Se. Maieſtat der König hat den Regierungs⸗Mebieinal-Rath Dr. Carl klärte ſich mit diefer Antwort für nicht befriedigt und zeigte au, er wluſche mit dieſen Bemerkungen keinezwe R Regulati 
 Saulß Nerfanbt zu Rönigäberg i. Dr. um Öebeimen Mevicinal: und var: |Dier. Bailie Onarans befsaste alkvan han“ Unlerhanttoreeite vo | Dotagel zu heist aitgen aber «a (dee ae d einen Beten 
fragenden Rath im Miniſterium der geiltlihen, Unterrichts⸗ und Medicinal- Nu 1 ail 1 Deut eſrag oni 1. Re den Mach Seere 1 1 I regel zu be 155 190 "son 22 fremden Orden für die B 10 0 
Angelegenheiten; den bisherigen ordentlichen Profeſſor Dr. Auguſt Wil⸗ e we 10 2 1 ung a önigl. Regierung der Depeſche des Füriten | Untertanen ver N e, 1 7 55 rem 2 N 01 fü ide ollziehung 
manns in Junsbruck zum ordentlichen Profeſſor in der pdiloſoppiſchen Gortſchakoff vom 19,31. Januar beilege, in welcher es heiße, daß die ruſſiſche einer einfachen Privathandlung anzunehmen. Lord Granville ſprach gegen 
; ; iel ; ; A Regierung die Grenzlinie von Afghaniſtan, wie ſolche von England nieder: den Antrag. Er bemerkte, daß es in England ſeit Jahrhunderten allgemeine 
I Facultät der Univerfität zu Kiel; ſowie den Regierungs⸗Aſſeſſor Florens N a 2 “ h h 5 3 Ye Ih rien 9 
bon Bockum⸗Dolffs zu Coblenz zum Landrathe des Kreiſes Bochum er⸗ gelegt jei, gcceptirte, weil England ſich verpflichtet hätte, Shir Ali zu ver⸗ Regel ſei, daß britiſche Unterthanen keine ihnen von gusländiſchen Mon⸗ 
f 8 : ; ; : 1 anlaſſen, alle Maßregeln der Aggreſſion oder künfliger Eroberung aufzu⸗ archen verliehenen Orden ohne Genehmigung ihres Souveräns anlegen 
g nannt; der Wahl des Rectors Sievert in Stettin zum Director der daſelbſt 5 \ 1 an ene n 
errichteten Realſchule zweiter Ordnung die Beſtätigung ertheilt, und dem 1 und daß die kuſſiſche Regierung in dieſer Zuſicherung eine wirkliche] dürften, und es würde weile fein, dieſe Regel aufrecht zu erhalten, da ſonſt 
2 Land⸗Chirurgus, practiſchen Arzt Dr. Schwartz zu Syke den Charakter als] Garantie für die Erhaltung des Gade erblickte; und ob die königl. Re⸗ bei Gelegenheiten von internationalen Feierlichkeiten ſtets ein kleiner Procent⸗ 
Sanitäts⸗Ratb berliehen 5 gierung die Anſicht des Fürſten Gortſchakoff, daß „wir ſomit die friedliche fatz von Engländern nach fremden Orden, großen oder keinen, inteiguiren 
Der practiſche Arzt Dr Richter zu Brandenburg a. H. iſt als Sta t⸗ Haltung Afghaniſtans garantirt hätten“ acceptirte. Lord Enfield: Die von] dürfte. Es ſei die conſtitutionelle Rgel, daß der Souverän die Ehrenquelle 
phyſikus zu aden beſtätigt worden. — An der höheren Bürgerſchule der aan der ppl De El vn 9 7 b Ja⸗ ieh, an es ne FE ſprachen dic Ben alice 200 e 1100 
5 ; ieh iſt die 9 nuar beigelegte Deutung, ſowie ihre Anſi arüber iſt, daß dieſelbe im Stanhope und Lord Grey ſprachen ſich in ähnlicher Weiſe gegen den Antrag 
er . fund J. N. 10 ge ehren denen Einklange mit der vom Fürſten Gortſchakoff citirten Depeſche Lord Gran⸗ aus, worauf derſelbe zurückgezogen wurde. i } 
 Mmorden. — Dem Lehrer Hr. Beher an der Realſchule zu Rawich iſt das villes vom 24. Januar 1873, worin es heißt: „Daß Ihrer Majeſtät Regie] Auf Lord Carnarvons Befragen erklärte Carl Granville, vaß die 
Prädikat Oberlehrer verliehen worden rung nicht verfeßlen wird, dem Emir in den ſtärkſten Ausdrücken die Vor⸗ Procedur der ſpaniſchen Behörde gegen den Dampfer „Murillo“ noch immer 
Br Berlin, 24. Februar [Se. Majeſtät der Kaiſer und theile, die ihm in der Anerkennung der von ihm reclamirten Grenzen bon im Gange ſei. Auf Antrag des Earls von Roſebery wurde die Er⸗ 
ae ans nnen Go 871 Gollesdienſt im Dome bel male . ape un de ede bn ae und 5 am dadurch Jobi 5795 aeg f bi gene 1 Niese a vo f 0 85 die 
Ä auferlegte Verpflichtung ſich jeder Aggreſſion ſeinerſeits zu enthalten, einzu: igkeit des Landes für die jetzige und künftige Lieferung von Pferden an⸗ 
und empfingen, nach Beendigung deſſelben, den General⸗Feldmarſchall] prägen; und Ihrer Majeſtät Regierung werde fortfahren, ihren Einfluß in ſtellen ſoll. Das im Unterhnuſe bereits durchgegangene Schwägel⸗Ehegeſetz 
,,, ß ß v32 Dutwronufes] Intiote © Dat 
1 BT i urde, zu be 5 \ 8 digte V. 
Aeſteſten der Ober Lauſid v. Sepdewitz. Könt N j Einfluſſes, den der Fürſt zu dem Behufe für hinreichend hält, fortfesen ſollten “court an, er werde am 21. März die Aufmerkſamkeit auf die 15 Ver⸗ 
5 (Ihre Majeftät die Katferin- Königin] war vorzeſtern in In Erwiderung auf eine Juterpellgtion E, Smiths bezüglich des „Murillo“artheilung der Gasheizer und den unbefriedigenden Zuſtand dis bestehenden 
der 8. Vorleſung des wiſſenſchafllichen Vereins anweſend und erſchien erklärte Lord Enfield, daß dieſes Schiff ſic in Gemäß heit der geſtern im auswär⸗] Geſetzes mit Bezug auf Gewerkvergehen lenken. Ja Erwiderung auf eine 
mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König auf dem Ballfeſte Sr. könig⸗ tigen Amte eingelaufenen Information noch immer in Gewahrſam befinde und | Anfrage Seymdurs theilte Grant Duff, der Unter⸗Staatsſecretär für 
chen Hoheit des Prinzen Carl. — Geſtern wohnte die Kaiserin dem daß die ſpaniſche Behörde eine ſtrenge Unterſuchung anſtelle. Sir Robert] Jndien, mit, daß das Kriegsminiſterium im Begriff ſei, eine Karte von 
Gotteddienſte in B ien b i. Das liendiner fand in Char⸗ Peel verlangte Auskunft von der Regierung mit Bezug auf die Anweſen⸗] Mittelaſien zu veröffentlichen. Im Laufe feiner Erklärungen über die neue 
bbkeaiurz de Sher Miel der vermieten King Aal. => Heute e e mau oık Hay Oleg 
Bi Die: en Republik, und fragte, ob dies der Beginn eines Syſtems der Ein: | Bavatshan am nördlicheg Ufer des Orus befände und daß kein Geogra 
empfing Ihre Majeſtät die Katferin- Königin den Beſuch Ihrer Durch⸗ miſchung in auswärtige Angelegenheiten ſei, und eine Neigung verraſhe,abſolut jagen könne, ob irgend ein Theil von Wakshan am nördlichen Ufer 
l Erb d der Erbpri Schwarzburg⸗Son⸗ eine „ſchwächliche Dynaſtie“ aufzurichten. Lord Enfield erwiderte, Admiral] dieſes Fluſſes liege. Fowler brachte hierauf die Angelegenheiten Süd⸗ 
= en für 19 77 1 5 N ſaufand 5 Hornby habe 55 Veel erhalten, Bae schaf Dampfer für die] Aftika's zur Sprache, mi Denn: Declan air das Gerücht, PR 
2 „„ _ IMeberfahrt des Königs Amadeus nach Italien zu beſchaffen, ſowie geeignete | Delagoa Bay von den Portugieſen an Deutſchland abgetreten werden folle, 
! eichsanz.) Schritte zum Schutze der britiſchen 9 zu ergreifen. Shaw Lefevre, worüber er ſich Auskunft erbat. Knatchbull⸗Hugeſſen, der Unter⸗Stagts⸗ 
2 © Berlin, 24. Febr. [Miniſterrath. — Die Oberpräſi⸗ der Admiralitätsſecretär, jügte hinzu, daß das Geſchwader jo wie jo um | ſecrelär für die Colonten, erwiderte, daß zwiſchen der engl. und portugieſiſchen Re⸗ 
dialſtellen. — Der Ueberſchuß. — Die Kriegskoſten für dieſe Zeit im Tajo geweſen wäre, aber dem Admiral ſei anbefohlen worden,] gierung ein langſchwebender Streit bezüglich eines Theils des an Delagoa⸗ 
Frankreich.] Heute fand wiederum eine Sitzung des Staatsmini⸗ feige egen een e bub ſich alsdann Euſtnon Smith, dels Pontegal gehör, aber c Wan puch een ee hl ber 
5 u einem wohfgefüllten Haufe erhob ſich alsdann Euſtnon Smi ſtets Portugal gehört, aber England beanſpruchte einen gewiſſen D) 
ſteriums ſtatt und zwar beim Fürſten Bismarck. Wie man hört, fanden | um die Aufmerkſamkeit des Hauses auf eine „Privilegiumsfrage“, die wie] füdlichen Terrtoriums, der, wie die Regierung behauptet, an Großbritannien 
wichtige, den Reichs⸗ und Landtag betreffende politiſche Fragen auf der ſer ſagte, ſeine eigene Ehre Ren; zu lenken. Zu dieſem Behufe überreichte | in 1843 abgetreten wurde Es ſei eine ernfte Frage, od dieſer Theil Eng: 
. Tagesordnung. Es if jetzt definitio beſtimmt, daß der Reichstag am ſer dem Secretair des Hauſes eine Copie des vom Herrn Pilimſoll, Mitglied | land oder irgend einem fremden Lande gehöre, da veſſen Beſitz, nach Lord 
1ᷣ0. März zuſammentritt und mit dem Landtage zugleich arbeitet. — für Darby, verfaßten und unlängſt erſchienenen Büchel „Juer Seamen; on | Palmerſtons Meinung, England in den Siand ſetzen würde, das Wachs 
CEes beſtäti do } wärtigen Poſten Appal“, und ließ daraus eine Stelle verleſen, in welcher Plimſoll jagt, bum des Sklavenhaudels zu hemmen. Ueberdies ſei es mit Bezugnahme 
5 b d en eh te gangs aut 0 „ 00 u Zu Sünder im 10 a ten icin i die 80 f a Fa 7 der 9 e e Macht ne 
ö na oſen zurückkehrt, 5 in ſeeuntüchtigem Zuſtande weſenzlich auf Seereiſen ſchicken, ihren Weg in | Poitugal, Deutſchland, oder irgend welch' andere ausländiſche Ma e 
— Nachdem der Rücktritt des Grafeu Stolberg vom Oberpräſidium] das Parlament gefunden haben, und daß einer derſelben aus Furcht vor Controle über dieſes Territorium in Händen habe. Csgland würde, nad 
in Hannover nun t, wird die Neube⸗ Enthüllungen ſeine Opposition gegen eine Bill, welche Plimſoll im Unter: dem es fo viel für die Entwickelung der Hilfsquellen von Süpafrika und 
unmehr zur Thatſache geworden iſt, 1 5 1 
feßung der vier vacanten Ober⸗Präſidien binnen Kurzem gleichzeitig bauje einzubringen im Begriff ſtehe, zurückgezogen habe. Ferner enthielt | die Ausdehnung der Civiliſation und des Chriſtentbums daſelbſt gethan, 
Felgen : ne rear ; lche die Stelle ach eine Drohung, daß wenn die Drei dem Antrage Plumſolls] natürlicher Weiſe mit Bedauern die Herſtellung irgend einer andern großen 
2 1 11 0 1 e 1965 en fen 11 ee de e e Mn be een ar alu 15 je Dane ar N 1 al 11 1 1 555 Abſich dg 
2 e vom Finanzminiſter Camphauſen dargelegte Unweſen, das mit Schiffen getrieben werde, oppfoniren ſollen, er ihren Na: don der Regierung Portugals wie von der Deutſchlands 1 
JDeelle Lage des Staates nicht i in den nic Verhältuiſſen ihre men dem Hauſe mitiheilen werde. Smith elle hierauf den Antrag, daß Verkaufs oder Kaufs irgend eines Theils des Territoriums in Abrede geſtellt 
Utſſache findet, ſonderu auch zum größten Theile der tüchtigen das Verfahren, Mitglieder des Hauſes in einem gedruckten Buche ſchlum⸗ worden, und die Regierungen Englands und Portugals hätten ihren Streit 
und einſichts u 55 3 8 kt wird. mer Vergehen anzuklagen und ſie mit weiteren Enthüllungen zu bedrohen, betreffs der Grenzen dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik zur ſchieds⸗ 
und einſichtsvollen Verwaltung des Miniſters ſelbſt verdankt wird. falls fie an den Debatten theilnehmen, in hohem Grade tadelnswerth und richterlichen Entſcheidung unterbreitet. Dr 
Ebenſo zollt man den von ihm gemachten Vorſchlägen über für die Ehre und Würde des Hauſes uachtheilig ſei. Plimſoll erwiederte, Mundella beantragte die Niederſetzung eines Sonderausſchuſſes behufs 
die Verwendung der flüſſigen Gelder allſeitig Anerkennung. — Die daß wenn er durch die Veröffentlichung feines Buches die Würde des Hanſes Unterſuchung der Urſachen der jetzigen Theuerung und Knappheit von 
„Revue des deux Mondes“ ſtellt über die Franktelch durch den unabſichtlich beleidigt habe, er demſelben die we teſte Apologie, die in ſeiner[ Kohlen. Ohne eine Meinung über die Urſachen des jüngſten Steigens der 
9 Si 9 Reſultat ließlich doc n Ibait Macht ſtehe, anbiete. Nachdem ſich das Hvus mit der Aobiete Plimfolls | Roblenpreife auszudrücken, bemerkte Mundello mit Bezug auf die Kohlen: 
ER legten lieg, eſſen Reſultate ſch eßlich och auf feine mangelhafte für zuftiedeu erzlärt, zog Smith ſeinen Antrag zurück, Aus dem Reſt der grubenbeſitzer und Kohlenhandler, daß, obwohl die Jnſinualionen bezüglich 
Mllttär⸗Ein richtung zurückzuführen waren, erwachſenen Koſten folgende Sitzung iſt noch zu erwähnen, daß die miniſteriele Vorlage zur Ame⸗dirung eines „Ring“ unbegründet jein dürften, keine der zwei Klaſſen eine Anti⸗ 
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Male und das Schwägerehegeſetz mit 98 gegen 54 Stimmen zum dritten 


anzen 403,000 Pfd. St., zu welcher fait ſämmtliche Hauptpoſten das ea 5 
Milsärjuftiz und Adminiſtration iſt kaum zu erwähnen, 3 ſind für 1 


weniger ausgegeben werden, als im laufenden Finanzjahr. Auch der 
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Rechnung auf: Kriegsentſchädigung 5 Milliarden, Verzinſung von] des die Verhinderung von Verbrechen betreffenden Geſetzes zum zweiten | pathie dagegen empfände, die großen Nutzenerträge, welche den jetzigen Stand 
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der Dinge begleiteten, in die Taſche zu ſtecken. Er be e ob den Gru⸗ 


benarbeitern die Schuld der Kohlentheuerung beizumeſſen ſei. Liddell da⸗ 
00 en, welcher den Antrag unterſtützte, glaubte, daß die Arbeiterfrage den 
hohen Kohlenpreiſen zu Grunde läge. Der Miniſter des Innern drückte 
im Namen der Regierung ſeine H mung zu ber angeregten Unterſuchung 
aus, die, wie er bemerkte, dazu beitragen würde, einiges Licht auf die Ur⸗ 
ſachen des jetzigen Standes der Dinge zu verbreiten, obwohl fie natürlicher: 
weiſe nicht zu irgend einer Einmiſchung der Executive in die gewöhnlichen 
Geſetze des Angebots und der Nachfrage führen könnte. Der Antrag auf 
Niederſetzung des Sonderausſchuſſes wurde hierauf angenommen. — Wegen 
Beſchlußunfäpigkeit mußte ſich das Haus bereits gegen 9 Uhr vertagen. 
[ Profefſor Mar Müller in Oxford] wird dem „Athenäum“ zu: 
folge die ihm von der deutſchen Univerſität in Straßburg augetragene Pro⸗ 
feſſur nicht annehmen. ; En 
[Mary Ann Cotton, die „Borgia von Durbam“,] welche im 
Verdacht ſteht, mehrere 20 Perſonen durch Arſenik vergiftet zu haben und 
wegen eines erwieſenen Mordes bereits vor die Aſſiſen verwieſen iſt, hatte 
dieſer Tage nach langer Paule, während welcher fie von einem Mädchen ent⸗ 
bunden worden, wieder ein Verhör wegen mehrerer anderer von ihr angeb⸗ 
lich verübten Giftmorde zu beſtehen. Während der Verhandlungen wiegte 
fie ihr neugeborenes Kind auf den Knieen, und machte, wie der Bericht be⸗ 
ſagt, durch ihr reinliches und nettes Ausſehen einen günſtigen Eindruck auf 
die Zuhörerſchaft im Gerichtsſaale. Als Ankläger erſchien ein Anwalt der 
Krone. Es wurden mehrere Belaſtungszeugen vernommen, um die Vergif⸗ 
tung eines Aftermiethers im Hauſe der Angeklagten, Namens Joſeph Nattras, 
mit dem fie ein Liebesverhältniß unterhielt, ihres 14 Monate alten eigenen 
Kindes und eines zehnjährigen Stiefſohnes feſtzuſtellen. Die Procedur endete 
damit, daß die Angeklagte wegen der Ermordung von Joſeph Nattras vor 
die Aſſiſen in Bishop Auckland verwieſen wurde. Die Unterſuchung über 
die Einzelheiten der beiden anderen Giftmorde wurde vertagt. 


Drovinzial- Beitung. 


—d. Breslau, 25. Februar. [In der heute Nachmittag ſtattge⸗ 
e Generalverſammlung des Ortsvereins arbeitgebender 
reslauer Schuhmacher] wurde zunächſt das Reſultat der Vorſtauds⸗ 
wahl mitgetheilt. Es find gewählt worden: Zum 1. Vorſitzenden Herr 
Klebe I., zum 2. Vorſitzenden Herr Troche, zum Kaſſirer Herr Roſinsky, zum 
Controleur Herr Jungireck, zum 1. Schriftführer Herr Steinberg und zum 
2. Schriftführer Herr Burghardt. Demnächſt folgte die Durchberathung der 
entworfenen Statuten, die mit wenigen Modificafionen von der Verſamm⸗ 
lung angenommen wurden. Nach den Statuten beſteht der Zweck dieſer 
Vereinigung in der Beförderung und Verbeſſerung gewerblicher Verhältniſſe 
und Angelegenheiten. Dieſer Zweck ſoll erreicht werden: a) durch regelmäßige 
monatliche Verſammlungen, ſowie durch Zuſammenkünfte bei beſonderen 
Veranlaſſungen, in welchen gewerbliche Intereſſen berathen werden; b) durch 
Halten von Fachſchriften und Beſprechung ihres Inhalts; e) durch Anſchluß 
an Vereine, welche den gleichen Zweck verfolgen. Mitglied des Vereins 
kann jeder Unbeſcholtene werden, der das Schuhmachergeſchäft ſelbſtſtändig 
betreibt. Auch ſolche, welche Vertreter eines Geſchäftes ſind, und Meiſters⸗ 
ſoͤhnen, welche das 21. Lebensjahr zurückgelegt haben, fol die Aufnahme 
geſtattet ſein. Das einmalige Eintrittsgeld beträgt 2½ Sgr. und der mo⸗ 
natliche Beitrag 1 Sgr.; letzterer Tanz nach Bevürfniß auf Beſchluß der 
Generalverſammlung erhöht oder vermindert werden. 

* [Berfonalien] Berufen: der bisherige Predigtamts⸗Candidat 
Knönagel aus Berlin, zum Hilfsprediger an die evangeliſche Kirche „zum 
Schifflein Chrifti” in Glogau; der bisherige Predigtamts⸗Candidat Kolbe 
zum Paſtor der evangeliſchen Gemeinde in Lille, Kr. Görlitz; der bisherige 
Vicar Dürlich in Reichthal, Kr. Namslau, zum Paſtor in Schosdorf, Ar. 
Löwenberg Beſtätigt: der Lehrer Richard Becker in Ratibor, zum Or⸗ 
ganiſten und Cantor daſelbſt. 


A Steinkirch bei Strehlen, 25. Februar. Bekanntlich iſt die Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Strehlen⸗Münſterberg mit Ausschluß der Zwiſchenſtation Stein⸗ 
lirch am 1. September 1872 dem öffentlichen Verkehr übergehen worden. 
Genannte Station bildet aber den Knotenpunkt der drei Kreiſe Strehlen, 
Münſterberg und Nimpiſch, weshalb Tauſende von Jatereſſenten von Monat 
1 Monat ſehnſüchtig deren Eröffnung entgegenharrten. Dieſe Sehnſucht 
eginnt nun dem Unwillen zu weichen, da die Direction mit der Eröffnung 
noch immer zögert und gleichwohl vie Gründe hierzu nicht erſichtlich find. 
Es fehlt zwar noch immer das Stationsgebäude. Doch hätte ſich in Stein 
kirch ein ſolches — wenn auch nur wie auf den andern Stationen provi⸗ 
ſoriſch von Holz — um ſo leichter herſtellen laſſen, als ja inzwiſchen daſelbſt ein 
maſſives Beamten⸗Wohngebäude erbaut und noch vor dem Winter unter 
Dach gebracht worden iſt. — Früher hieß es, der zu der Station führende 
Weg ſei im Privalbeſitz und dies der Eröffnung hinderlich. Dieſer Einwand 
aber iſt ſeit Ende December behoben, da bis zu dieſer Zeit der Kreis Strehlen 
den qu. Zuweg nicht nur acquirirt, ſondern auch chauſſeemäzig ausgebaut 
hat. — Wir unſererſeits hegen das feſte Vertrauen 95 der beiheiligten Di: 
rection, daß fie die Eröffnung der Station Steinkirch baldigſt veranlaſſen 
oder mindeſtens ſich öffentlich über die Gründe der Verzögerung ausſpre⸗ 
chen wird. 


„ Oels, 23. Febr. [Die Feier] des 25jährigen Beſtehens des Allge⸗ 
meinen Landwirihſchaftlichen Vereins im Kreiſe Oels fand am Abende des 
20. d. Mis. im Hotel zum goldenen Adler ſtatt. Der Borfigende, Guts be⸗ 
ſizer Paur⸗Spahlitz, hielt zunächſt einen Vortrag über die Thätigkeit des 
Vereins in dem abgelaufenen Zeitabſchnitte. Er gedachte der Gründer und 
erſten Vorſitzenden des Vereins, der Directoren Teichert und Kriebel; ſodann 
der beiden Herren Kammerrath Kleinwächter und Amtsrath Arndt, welche 
23 Jahre hinvurch mit großer Thatkraft an der Spitze deſſelben geſtanden 
haben, erwähnte auch der vielfachen Verdienſte des frühren Secretärs, Herrn 
Lehrer Müller, welcher bis zu ſeinem Ableben im Jahre 1866 eine Stütze 
des Vereins geweſen war. Am Schluſſe des gediegenen Vortrags ſprach 
Redner den Wunſch aus, daß der Zweck des Vereins „die Förderung und 
Vervollkommnung der Landwirthſchaft im Allgemeinen, — wie in allen ihren 
verſchiedenen Zweigen“ durch gemeinſames Streben immer mehr erreicht 
werden möge. — Bei der Feſttafel herrſchte eine recht gehobene Stimmung 
und wurden viele Toaſte ausgebracht. So vom Herrn Landraih v. Roſenberg 
auf Se. Majeftät den Kaiſer, den hohan Protector der Landwirthſchaft Vom 
Hru. Kammerrath Kl inwächter aufdie Begründer des Ver ins. Vom Hrn. Obe ⸗ 
amtmann Growi auf die Ehrenmitglieder des Vereins, die Herren: Kammer⸗ 
rath Kleinwächter, Amtsrath Arndt, Director Kriebel und Director Teichert 
Vom Herrn Director Kriebel auf das Blühen und Gedeihen dez Vereins 
Vom Herrn Baron v. Keſſel⸗Zeulſch, dem Vorſitzenden des öeonomiſch⸗palrlo⸗ 
tiſchen Vereins, auf die Freundſchaft der beiden landwirthſchaftlichen Vereine 
und die geſammte Landwwirthſchaft des Kreiſes Oels. Vom Kammerpräſi⸗ 
denten b. d. Berswordt auf den gegenwärtigen Vorſtaud des Vereins. 
Darauf folgten noch viele heitere und ernſte Tvaſte und verliefen die ſchönen 
Stunden den Feſtgenoſſen nur zu ſchnell. Möge es dem jetzigen tüchtigen 
Vorſitzenden gelingen, rechte Regſamkeit und ernſtes Streben der Mitglieder 
zu entwickeln, damit bei der dereinſtigen goldenen Juhelfeier ein ebenſo 
erfreulicher Rückblick mögleich ſei, als am 20. Februar 1873. 


r. Namslau, 23. Februar. [Gerichts⸗Verhandlung.] In Folge 
eines in Nr. 571 dieſer Zig. von vor. Jahre und in Nr. 570 der Schleſi⸗ 
ſchen Zig von vor. Jahre enthaltenen Berſchtes Ihres —r⸗Correſpondenten, 
die hieſigen Ordensſchweſtein betreffend, hatte ver hieſige Stadtpfarrer Dr. 
Smolka in Ne. 46 des hieſigen Stadiblattes ein Inſerat abbrucken laſſen, 
welches in Nr. 580 dieſ. 31g. von vor. Jahre unter dem Rubrum „Ultra: 
montane Rache“ als Inſergt Aufnahme gefunden hat. Wegen der in dem⸗ 
ſelben gegen den r Correſpondenten, Agent Emil Spiller, von hier, ent⸗ 

altenen ſchweren Beleidigungen hatte ver Letztere bei der Königl Staats: 
nwaltſchaft auf Beſtrafung des Verfaſſers jenes Inſerats, des Pfarrer 
Dr. Smolta angetragen und es war nicht nur gegen dieſen, ſondern auch 
gegen den verantwortlichen Redacteur des Namslauer Stadtblattes, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Opitz von hier, die Anklage erhoben worden, zu deren Ver⸗ 
750 geſtern vor der erſten Abtheilung des Königl. Kreisgerichts hier: 
elbſt Termin anberaumt war. In demſelben war der Hauptangeklagte, 
Dr. Smolka, nicht erſchienen. Er hatte nach der im Audienztermine zur 
Verleſung gekommenen Verhandlung bei ſeiner verantwortlichen Verneh⸗ 
mung ſich als Verfaſſer des incriminirten Inſerats nicht nur bekannt, ſon⸗ 
dern auch zugegeben, daß er damit eine Erwiderung auf das ihm nur aus 
der Schleſiſchen Zeitung bekannt gewordene Referat beabſichligt habe. 
Dagegen habe er beſtriſten, daß in den ineriminirten Worten „Sykophant“ 
und „Hundsfott“ eine Beleidigung zu finden ſei, und daß er am allerwenig⸗ 
ſten mit dieſen Bezeichnungen den ic. Spiller habe beleidigen wollen, da er 
in dieſem gar nicht den K Corxreſpondenten der Schleſiſchen Zeitung, ſon⸗ 
dern in einer ganz anderen Perſon, die er jedoch nicht neunen könne, den 
Verfaſſer jener Correſpondenz vermuthet habe. Der im Termine erſchienene 

itangeklagte, ꝛc. Opitz, räumte dagegen ein, aus dem Inhalte des ihm 


n Dr. Smolka perſoͤnlich zum Abdruck übergebenen Inſerates ſofort er⸗ 


00 
ſehen zu haben, daß dieſes auf den ihm bekannten —r⸗Correſpondenten der 


— —— 
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Breslauer, reſp. A:Correfpondenten der Schleſiſchen Zeitung, den Agent 


Emil Spiller, Bezug habe, daß Dr. Smolka den ꝛc. Spiller auch als den S 


Verfaſſer des oben erwähnten Referats bezeichnet und daß er ſich erſt dann 
zur Aufnahme des Dr. Smolka'ſchen Inſerats bereit anden be als 
Letzterer dem Inſerate noch ſeinen Namen binzufügte, und ihm, dem ꝛc. Opitz, 
verſicherte, alle etwa daraus entſpringenden Verantwortlichkeiten ganz allein 
auf ſich nehmen zu wollen. — dem Zeugenverbör dürfte nur zu regiſtri⸗ 
ren ſein, daß ꝛc. Spiller ſich aks den Verfaſſer des in den beiden Zeitungen 
unter dem Correſpondenz⸗Zeichen A und —r abgedruckten, oben bezeichneten 
ke bekannte und einige feiner Ausführungen darin durch Thatſachen 
elegte. 

ie Staatsanwaltſchaft bob hierauf zuvörderſt hervor, daß es nach Lage 

der Sache wohl überflüſſig ſei, auf den Zuſammenhang des Spiller'ſchen 
Referats mit dem Dr. Smolka'ſchen Inferate, ſowie auf die in dem letzleren 
enthaltenen ſchweren Beleidigungen näher einzugeben. Wenn Dr. Smolka 
in den Bezeichnungen „Sykophant“, Hundsfott“ eine Beleidigung noch nicht 
zu finden bermöne, fo möchte die Staatsauwaltſchaft gern wiſſen, was Dr. 
Smolka dann überhaupt noch für eine Beleidigung auſähe? Sie führte 
ferner aus: Wer, wie in dem vorliegenden Falle, einer im Allgemeinen 
obiectiv gehaltenen Sachdarſtellung ſtatt einer Widerlegung die ſchwerſten 
öffentlichen Beleidigungen entgegenſetze, gäbe ſeine Sache als verloren auf. 
Wenn der Beleidigte, wie dies ſonſt gewöhnlich geſchehe, nicht auf den Weg 
der Privatklage verwieſen worden ſei, To hätte dies darin feinen Grund, 
weil man es bier mit einer öffentlichen Beleidigung der ſchwerſten Art, mit 
einer Beleidigung zu thun habe, die ſelbſt gemeingefährlich werden könne. 
Denn wenn ein Pfarrer, der vermöge ſeiner amtlichen Stellung doch als auf 
einer weit höheren Bildungsſtufe ſtehend, angeſehen werden müſſe, ſchon ſo 
ſchwere Beleidigungen, wie die hier incriminirten, für ſich in Anſpruch 
nähme, ſo bleibe für das Volk aus dem niederen Staude nur noch die 
Schlägerei, der Knüppel übrig und dies könne ſchließlich zum Lands 
friedensbruch führen. Derartigenflleberſchreitungen ſei aber jetzt um jo mehr 
entgegen zu treten, als es nicht abzuleugnen ſei, daß ſich gegenwärtig der 
Staat mit der Hierarchie in einem ſchweren Kampfe befinde, und als es 
gerade Aufgabe Derjenigen fein mühe, die eine fo einflußreiche Stellung 
bekleiden, — und ein Pfarrer müſſe auf feine Gemeinde einen Einfluß 
auszuüben vermögen, — auf eine Beruhigung der Gemüther hinzuwirken. 
Das neue Straf⸗Geſetzbuch unterſcheid ſich von dem älteren Straf⸗Geſetz⸗ 
buche dadurch, daß der Geſetzgeber unter Berückſichtigung der anzuerkennen⸗ 
den Hebung des ſittlichen Bildungsgrades des deutſchen Volkes für Ver⸗ 
brechen und für Vergeben jetzt weit mildere Strafen zulaſſe, als früher, 
während er eben in Berügſichligung dieſes Umſtandes Beleidigungen jetzt 
weit ſchwerer geahndet willen wolle. 

Dieſerhalb beantragte die Staatsanwaltſchaft 

gegen den Pfarrer Dr. Smolka auf Grund der SS 185, 188 des Straf⸗ 

Geſetzbuches wegen wörtlicher öffentlicher Beleidigung des ꝛc. Spiller 

ſowie wegen der in Bezug auf denſelben behaupteten Thatſachen, welche 

den zc. Spiller verächtlich zu machen geeignet ſeien, eine Geldbuße von 

Einhundert Thalern oder vier Wochen Gefängniß; 

gegen Opitz wegen Verbreitung dieſer Beleidigungen eine Geldbuße von 
Zwanzig Thalern oder 8 Tage Gefängniß, 
ſowie die Zuerkennung des Rechtes für ꝛc. Spiller, das gegen beide 

Angeklagte ergangene Urtel nach beſchrittener Rech skraft auf deren 

Koſten im Namslauer Stadtblatte und noch in einer der beiden in 

Breslau eriheinenden Zeitungen bekannt machen zu laſſen. 

Bevor der Gerichtshof ſich zur Abſaſſung des Urtels zurückzog, erbat ſich 
der Beltidigte, Emil Spiller, nochmals das Wort und erklärte: 

Durch den Gang der Gerichtsverhandlung, ſpeciell aber durch die Aus⸗ 
fübrungen der Königl. Staats⸗Anwaltſchaft bor einem fo zahlreichen 
Publikum glaube er, trotz der Schwere der ihm zugefügten Beleidigungen, 
doch hinreichend Genugthuung erhalten zu haben, und obwohl er im um⸗ 
gekehrten Falle nicht auf eine ähnliche Rückſchtsnahme zu hoffen habe, 
fühle er ſich den beantragten hohen Strafen gegenüber doch veranlaßt, 
ſeinen Antrag auf Beſtrafung des Pfarrer Dr. Smolka und des ꝛc. Opitz 
zurückzuziehen. 5 

Nachdem noch der Vorſitzende des Gerichtshofes dieſe Handlungsweiſe 
als eine ſehr edle bezeichnet hatte, ließ die Staatsanwaltſchaft die erhobene 
Anklage fallen. 


Berlin, 24. Februar. Der geſtrige Privatverkehr zeigte recht feſte Hal: 
tung und war ziemlich belebt. Credit 269% —210% —210 bez., Lombarden 
117% bez., Franz. 208% 45% Gd. Galizier 105% Papiexrente 65 ½ Gd., 
Silberrente 68%, Türken 53 bez., Italiener 65, Oberſchl. 223%, Kölner 
167%, Berl. Wechslerb. 68, Disc 282,3, —2 , Darmſtädter 196% 
bis 196, — , Meininger 149, Bresl. Disconto 123, Rheiniſche Effecten⸗ 
bank 1234, Preuß. Boden 185%, Central⸗Ind. 110%, Dortmunder Union 
187-64 —7 , Laurabütte 258—59, Daͤxer Kohlen 99, Gelſenkirchen 148%, 
Stadiberger Hütte 107%, Annener Gußſtahl 115%, Loniſe Tiefbau 137, 
San a „Siegena 90½ — 92½, Weſtpreußiſche Eiſen hütte 113, 

ilter 2. : ER 

Die bereits geſtern aufgetretene Feſtigkeit fand auch im heutigen Geſchäft 
Fortſetzung, der Verkehr trug einen animirten Charakter und die Courſe 
zogen meist auf allen Gebieten an. Bei Prolongationen werden 4% gezahlt. 
Für die Spec.⸗Effecten find die Reports gänzlich geſchwunden. Skaatsb.⸗Act. 
gehen glatt auf, zuweilen erzielten fie 4 Report, und Lombard bevangen 76, 
Oeſterr. Ereditact en 7 Deport, da fie fehlten, auch bei Italienern % bis 
% Depork. Die Speculationswerthe waren daher auch beſonders feſt und 
konnten die Courſe erhöhen, in Oeſterreich Creditactien fanden lebhafte Um⸗ 
ſatze ſtatt. Lombarden und Franzoſen blieben ſtiller. Recht feſt waren auch 
andere Oeſterreichiſche Bahnen und beſonvers trat für Prag⸗Dux Nachfrage 
auf. In Oeſterreichiſchen Renten war der Verkehr ſehr rege und zog nament⸗ 
lich Papierrente durch a e auch durch die Größe der Um⸗ 
ſätze die Aufmerkſamkeit auf ſich. it Ausnahme von Italienern, die zu 
unveränderter Notiz ziemlich rege umgingen, erhöhten die auswärtigen 
Fonds ihre Notirungen und traten auch in kecht lebhaften Verkehr. Raſſiſche 
Staatseffecten ſehr feſt und lebhaft. Preußiſche und deutſche Fonds ſtill 
und unverändert. In feſter Haltung zu meiſt ſteigenden Couiſen bewegten 
ſich in⸗ und ausländiſche Prioritäten. Auf kem Eiſenbahn⸗Aclien⸗ 
Markte hatte eine feſtere Stimmung Platz gegriffen und 
auch die Umſätze größere Dimenſionen an. Rbeiniſche, Ber⸗ 
iſche und Cöln » Mindener beliebt, Schweitzer Weſtbahn ſehr 
1 00 Breſt⸗Grajewo feſt usb ſteigend. Auch das feen ar erwies 
ſich als ziemlich beträchtlich. Die Haltung für Bankactien war ſehr feſt, 
beſonvers reger gingen Darmſtädter, Disconto⸗Comm., Norddeuiſche Grund⸗ 
Credit, Eſſener Credit, Wechslerbauk, Wrede und Elberfelder Disconto⸗ und 
Wechslerbank um, Gentralbant für Induſtrie, Centralbank für Bauten, 
Deutſche Creditanſt., Bankver. ſteigend. Die neu eingeführten Actien des 


Paderſteinſchen Bankver. werden 122% notirt, ſollen aber zu 122—125 ge⸗ 
handelt fein. Leipz. Disc. 110% G. Induſtriepapiere ſämmtlich ſehr leb⸗ Wind 


haſt und meiſt ſteigend. Brauerei⸗Actien feſt, beſonders Bergbr. Landrö, 


Sübend und Oſtend Centralfact. beliebt: Montanw. ſehr rege, 
kirchen Bergw. 146% bez., Berzelius Bergw. 123% Poſten bez. u. Gd. 
Warſteiner 112 (Liquidatſonscours), Glückauf 123. Annener 115%, Dork⸗ 
munder Union außeramtlich bis 189 bez., Metall⸗Ind. 105% bez. u. Gd., 
Dortm. Brückenbau 10944 bez. u. Gb., Weſtphalia 128% bez. u. G. Neu 
an den Markt gekommen Moritz⸗Hütte zu 105. (Bank u. 9-3.) 


„Stettin, 24. Februar. [Stettiner Borſenderſcht.] Zöstter: leicht 
bewölkt. Ces peratur + 1 R., Morgens — 40. Barometer 8“ 1“. Win: 
SO. — 

Tpie. bez., beſſerer 64 —75 Thlr. bez., feiner 76 —82 Thlr. bez., Pr. Februar 
82 Tolr. nom., pr. Frühſabr 82%, „ Thlr. bez, Br. u. Gld., pr. M 
Juni 81 Thlr. bez., pr. Zuni-Juli 81% Thlr. Br. u. Gld., pr. Zuli:Auguft 
81 Thlr. Br. u. Gld., pr. September⸗October 76% Thlr. bez. — 2 
wenig verändert, dr. 2000. Pfo. oed ger. 50 —54 Thir bez., feiner bis 55° 
Thlr. bez. pr. Februar Märr 53 7 Thlr. nom., pr. Srükiate 58%, %, 
% &hlr. be, vr. Mal⸗Juni 53%, % Thlr. bez., 53% Tolr. Br. u. Glo. 


Nürnberger und Böhm. Brauhaus, Böhnicke, Martini höher, beide Sihker., 3 


Weizen wenig verändert, pr. 2000 Pp. loco gelber ger 50-63, 


is: 


pr. Juni⸗Juli 53%, 53 Thlr. bez., pr. September⸗Oclober 52, 51% Thle. 


bez., Br. u. Gld. — Gerſte feſt, pr. 2000 Pfd. loco 50—58 Thlr. bez, vr 
Frühjahr Schleſ. 56% Thlr. bez. — Hafer ſtill, pr. 2000 Pfd. loco 38 — 
44 Thlr. bez., pr. Frühjahr 44 Thlr. Gld. — Erbſen unverändert, pr. 2000 
Pfd. loco 42—47 Thlr. bez., pr. Frühjahr Futter⸗ 47% Thlr. Br. 
Winterrübſen pr. 2000 Pd, pr. September⸗Oetober 98%, % Thlr. bez. 
— Rügß! flau, pr. 200 Pfd. loco 22 Thlr. Br., or. Februar u. Februar 
März 21% Thlr. Br., pr. März⸗April 211%, “ Thlr. bez., pr. April⸗Mai 
21%, % Thlr. bez. u. Br., pr. Mai⸗Juni 22 Thlr. bez., pr. September⸗ 
October 22%, % Thlr. bez u. Br. — Spiritus unverändert, pr. 00 Liter 
% 100: pCt. loco ohne Faß 17% Thlr. bez., mit Faß 17% Thlr. bez., r. Fe⸗ 
bruar⸗März 17% Thlr. nom., pr. Frübiahr 17%, % Tölr bez. u. Gld., pr. 
Mai⸗Juni 18% Thlr. Gld., pr. Juni⸗Juli 18% Thlr. Gld., pr. Juli⸗Auguſt 
18 ſ¼ , % Thlr. bez. — Petroleum loco 6% Thlr. Br., pr. Februar 
6% Ihle. Dr., pr. September⸗October 6%, Yas, 6 Thlr. bez, 6 ½ Thlr. Br. 
Angemeldet: Nichts. 5 

Regulirungspreiſe: Weizen 82, Roggen 53%, Rüböl 21%, Ser 
ritus 17% Thlr. 


Poſen, 24. Februar. [Produeten⸗ Bericht von Lewin Berwin 
Söhne] Roggen: (pro 1000 Kilogr.) matt. Kündigungspreiß 52%. 
Gek. — Wöpl. Februar 52% nom., Februar⸗März 52% nom, Frühjahr 
53, — 4 bez. Gd. u. Br., April⸗Mat 537 — 7 bez. Gd. u. Br., Mai⸗Juni 
534 —% bez. und Br., Juni⸗Juli — Spiritus (pro 10,000 Liter ) 
ſchwach behauptet. Kündigungspreis 17%. Gel. 20,000 Liter. Februar 
17% bez. u. Br., Marz 17% bez. u. Br, April 17% bez. u. Gd., April 
Mai 17% Br., Mai 17% bez. uud G., Juni 13% bez. und B., Juli 18% 
bez. u. G., Auguſt —, September —: . 

Poſener Markt⸗ Bericht. Weizen: unverändert, pro 1050 Stile: 
gramm feiner 88-90 Thlr., mittel 80—83 Thlr., ordinär und defect 70— 


80 Thlr. — Roggen: niedriger, pr. 1000 Kilogr. feiner 56 —57 Thlr., mitte! 


N 


54—55 Thlr., ordinär 50—52 Thaler. — Gerſte begehrt, pr. 925 
Kilogr. feine 46 —48 Thlr., mitzel und ordinär 40—44 Thlr. — Hafer: 
efragt, pr. 625 Kilogramm feiner 26—29 Thlr., mittel u. defect 24—26 
.— Erbſen: matter, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 53—54 Thlr., 
Futter⸗Erbſen 4749 Thlr. — Lupinen: begehrt, pr. 1000 Kilogramm 
gelbe 32—34 Thlr., blaue 28—32 Thir. — Wicken: ſtill, pr 1000 
Kilogr. 40 —45 Thlr. — Oelſaaten: pr. 50 Kiloar. Raps — Thlr., 
Rips — Thlr. — Leinſgamen: unverändert, pro 50 Kilogr. 3—3 7 Thlr. 
— Klee matt, roth 14 18, weiß 14—19 Tolr. — Buchweizen; offerirt, 
Bon Kilogr. 44—47 Thlr. — Feinſte Warren über Noi. — Wetter: 
nee. 


Wien, 24. Februar. Die Einnahmen der Cliſabelh⸗Weſtbahn betrugen 
in der Woche vom 15. bis 21. Februar 173,341 fl., ergaben mithin gegen 
die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mebreinnahme von 12,526 
— Wocheneinnahme der Linie Neumarkt⸗Braunan Simbach 9175 fl., Min⸗ 
dereinnahme 2624 fl. — Wocheneinnahme der Linie Salıburg- Hallein 1384 fl., 
Mind reinnahme 69 fl. 3 


Trautenau, 24. Februar. [Garnbörſe.] Der heutige Garnmarkt 
war zahlreich beſucht, der Begehr nach allen Garnſorten ſehr rege. 5 
Die letztwöchentlichen Preiſe ſämmtlicher Garnnummern wurden nicht 


nur in entſchiedenſter Weiſe von den Spinnern feſtgehalten und in den 


meiſten Fällen auch von den Käufern bewilligt, 5 
eine ausgeſprochene Neigung zur ferneren Steigerung derſelben. 
Tow: Nr. 10 a 74½, Nr. 12 a 65, Nr. 14 a 60, Nr. 16 a 57, 
Ne. 18 = 53%, Nr. 20 = 50%, Nr. 22 = 48%, Ne. 25 = 46%, 
Nr. 28 = 4454, Nr. 30 43 Gulden pro Schock. 
Line: Nr. 39 = 44%, Nr. 35 ⸗ 40, Nr. 40 a 37%, Nr. 45 a 35%, 
Nr. 50 : 35%, Nr. 55/70 a 34% Gulden pro Schock. 
Durchſchnittlich, Ziel 4 Monat per Caſſa 2 pCt. Sconto. 


ſondern es zeigte ſich auch 


Mancheſter, 13. Februar. [Garne und Stoffe.] Seit Dinstag hat 


eine feſte Stimmung vorgeherrſcht und Preiſe haben keine Aenderung 
erlitten. In einigen Fabriken iſt die Arbeit theilweiſe eingeſtellt 
worden, in Folge der Knappheit an Kohlen, und wird die Arbeitszeit 
noch allgemeiner verkürzt werden, wenn ſich der Preis des Brennmaterials 
auf der jetzigen Höhe behauptet. Jazwiſchen wei gern ſich die Producenten, 
fernere Contracte zu acceptireu und betrifft das ganz beſonders oſtindiſche 
duch ewe Shirtings. Am Schluß iſt die Stimmung des Marktes feſt, 
0 eblos. 


2 Notirungen: S. D. 

Mule Twiſt Nr. 40, good 2ddzr ae — 15 
Water Twiſt Nr. 40, good 2dda — 1574 
Qualitäten für China, Nr. 16/24 good 2a — 1975 
— 1574 


' N „ 

Graue Shirtings 39 inch. 8 K pfo., 165 5 
8 a 

Madapollams, 32 inch., 35824 Pards 12x12.. 5 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 24. Februar. 
BE Abweih.| Wind: wer 


Bar. ar ; 
Ort. Par. bern dom Richtung und J Algen ine 
li: Maun.] Ritter! Starte. | Hin mele⸗Auſich. 
2 Auswärtige Stationen: 

8 Haparanda — TEE dee | Er 
7 n S „4 — 118; — NW. ſchwach. bewölkt. 

g „ — = 
7 Moslau 327 — 0 — SW mälig | — 
7 Stockholm 333,4 — 114 — WNW. ſchwach. sites 
7 Skadesnäs 3296 — 21 — MW. mäßig. bewölkt. 
7 Gröningen 3840 — 01! — 8. ſülle. nee. 
7 Helder 333,9 12 — NND. ftar, | — 
7 Hernöſand 332,4 — 154 — WSW. ſchw. beiter. 
7 Chriftianfd. 331,5 — 19 — S. lebbaft. bedeckt, Schnee. 
7 Paris 3370 29 — SsW. lebhaft. bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 3329 0,0 25 W. mäßig. wolkig 
7 Königsberg 3337 — 28 0, WSW. ſtark. wolkig 
6 Danzig 3340 — 3,2 — 15 — eiter 
7 Cöslin 3346 — 46 — 2,3 W. ſchwach. kräbe. 
6 Stettin 35,0. — 40 — 24 SW. mäßig. edeckt. 
6 Putibus 332 8 — 26 — 0,7 W. mäßig. wolkig. 
6 Berlin 333,9 — 13 — 01:68. ſchwach. bedeckt. 
6 Poſen 3330 — 27 — 04 WSW. ſchwach. trübe. 
6 Ratibor 327.8 1,0 4,3 S. ſchwach. wolkig 
6 Breslau 330,6, — 2,1 — 0,1 SO. mäßig. trübe. 
6 Torgau 331 6 — 0,9 02 NW. mäßig. bedeckt 
6 Münſter 332,22 10, 1,6 SW. fan. trübe 
c ein 13340) ef 0 P. 3. leb. = 
6 Trier 330,7 291 30 ‚SW: mäßig, ſtenbe. 
7 Flensburg 858 5 — 30 SW. lebhaft. faſt heiter. 
6 Wiesbaden 331.5 28 SW mäßig. bedeckt. 


Meteorologische Beobachtungen auf der Fänigt, Uiminerftnte: 


ternwarte zu Breslau. 


Jebruar 24. 25. Nachm. 2 U. | Abd. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei o 329,48 328,75 | 328 66 
Luflwärme..........- © 3,2 0ER 1 2.3 
Dun torud . 5 1,60 1% 99 | 1”,47 
Dunſtſättigung 60 pCt. 95 pCt. 91 ps. 

R | W. 3 W. 1 | NW 
Wetter bezogen. bedeckt, Schnee. bedeckt, Schnee, 


= Berlin, 24 Februar. Weizen: Termine in feiter Haltung. Gekündigt 
— Etnr. Kündigungspreis — Thlr. Loco 72—89 Zbir. pros LOW Kilogr. 


37 — t. bez., 
1 Thlr. bez., Juli⸗Au 


Gekündigt — Etnr. Kündigungspreis — Thlr. % 
25 ohne 5 18 Thlr. 25 Sgr. 


bez. 
bez., pro Februar und Februar⸗M 


Breslau, 25. Febr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
. 13 5 She war ohne Bedeutung, bei mäßigen Zufuhren und unveränder⸗ 
ten Preiſen. 5 . 
% Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 6% bis 
8 ,%/ Tale, gelber 6% 8 ½ Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 5% —6 Thlr., 
feeinſte Sorte 6% Thlr. bezahlt. 5 
A Gerſte mehr Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 44 —5% Thlr., weiße 5% bis 


Thlr. 5 5 
8 Hafer feſter, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. 1 
Erbſet mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 4% —5% Thlr. 
Wicken ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 44% Thlr. 
Lupinen gut beachtet, pr. 100 Kilogr. gelbe 2% —3% Thlr., blaue 
20% bie 3% Thlr. f . : 
£ Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 5% —6 Thlr. 
i Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 5—5 % Thlr. 
Del ) aaten preishaltend. 
Schlaglein unverändert. 


8 Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., I. 

Be Schlag⸗Leinſat — — 8 15 — 98 

8 Vinter⸗ Raps 9 17 6 9 25 — 9 25 — 
Winter⸗Rübſen 8 17 6 8 25 — 9 7 6 
Sommer⸗Rübſen ... 8 15 — 8 22 6 9 7 6 
Leindotter — — 25 — 8 10 — 


7 
Rapskuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 70—73 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
d Leiulucher offerirt, ſchleſiſche 88—90 Sar. pr. 50 Kilogr. f 
= Kleeſgat wenig verändert, rothe 13—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
13,17 20 Thlr. pr. 50 Kilogr., dochfeine über Notiz bezahlt. 
a Thymothee ſehr feſt, 810% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
bi Rartoffelu pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., vr. 5 Liter 3% — 4 Sar. 


Kelegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
Kelegrapbiſcge, Gousfe und Berſemachric 


fair Dholleraß 6%, good middl. 
Bengal 4%, fair Broach 7, new fair Domta 
fair Madras 6%, fair Pernam 10%, fair Smyrna 8, fair E 


Upland nicht unter 
Paris, 24. Febr., 


London, 24. 


17: | 
Dholera5 5%, middl. Dhollerah 4%, fair 


7%, good fair Oomra 7%, 
gyptian 10% . 


gms ordinary März⸗April⸗Lieferung 9% D. 


achmittags. n 
ne 97, 50, pr. März» April 95, 25, pr. Mais 
eb! ruhig, pr. 

— Spiritus pr. Februar 53, 75. 
ebruar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht). 
Der Markt ſchloß für ſämmtliche Artikel bei ſchleppendem 
r. | letzten Freitagspreiſen. 


etter: Bedeckt. 


NUDE feft, pr. 
f uguſt 00 
115 69, 75, pr. März⸗April 70, 00, pr. Mai⸗Juni —, —. 


94% 


eſchäft zu vollen 


Antwerpen, 24. Februar. Heute, den 24., und morgen, den 25. d. M. 


i kein Markt. 
Amſterdam, 24. Februar, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
ee pr. Mai 353, pr. October 340. Roggen 


Schlußbericht.) Weizen 
Ali Mai 186%, pr. October 198%. Raps pr. 


loco flau, pr. März 
Herb 407, pr. Herbſt 403 F 
erbſt 41%. — 
Bremen, 24. Februar. 
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Wetter: 


ar pr. 
Schu 


l. Rüböl loco 41%, pr. Mai 41%, pr. 


ee. 
Petroleum Standard white loco 18 Mark. 


Berliner Börse vom 24. Februar 1873. 


Bisenbahn-Stamm-Astlen. 
Divid. pro] 1871 |31872 


Wechsel - Course. 
Amsterdam250 Fl.] k. 8. 4 140% ba. 
0. o. 2 M. 4 139% bs. 
Hamburg 300 Mk. k. S. 4 — — 
do. do. 2M. 4 — — 
London 1 Lat. 3 M. 3½ 6.21 ½ bz. 
Paris 300 Frcs. . 2 M5 — — 
Wien 150 Fl. 8 T.|6 | 924%, bs 
do., do. ..|2M,|6. | 91%, ba, 
Augsburg 100 El,. 2 M. 4 86 20 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. 4%½ 99% 6. 
do, do. 2 M. 4% — — 
Frankf. a. M. 100 Fl. 2 M. 5 — 
Petersburgl008R. 3 M. 6% 90 bz 
Warschau 90 SE, 8 T. 6 82 
Bremen 8 T. 5 — 


Fonds und Geld-Oourse. 


Freiw. Staats-Anleihe 4% 101% G. 
Staats-Anl. 4½ ige 4% 100 % bz. G. 
ito consolid. 4 104% bz. 
dito 4% 8s 4 | 96% bz. 
Staats-Schuldscheine, 3% 91 ½ bz. 
Präm.-Anleihe v. 1855 |3 7% bz. 
Berliner Stadt-Oblig.. 4½ 11014, B. 
Cöln-Mind. Prämiensch]31, | 96%, bs. B. 
Berliner 028 bu. G. 
8 \ Oentral-Boden-Or, 5 5 
2) do. Unkündb. 5 102% bs. G. 
Pommersche. q 43% 82 52. 
E Pogengche 4 | 91% B. 
Schlesische. 43% 82%, bz.@ 
Kur- u. Neumärk, 4 | 96% E. 
Pommersche. 4 | 96% be. 
Posensche .. 93½ hz. G. 
@(Preussische .. ..|A | 94 be. G, 
8 JWestfäl, u. Rhein, |4 | 97, f. 
efBächeische „.. .. 496 g. 
Schlesische 4 | Mi. br. 


Kurh, 40 Thlr.-Loose 72% 6. 


Oldenburger Loose 38% B. 


Louisd’orl10%, G. Dollars N, bz 


Bovereigns 6.24 . |FrmdB 


Napoleons 5.109, ba Oest. Bkn, 927 
* | Imperials 6,16 ba 


kn bz 


bz. 


Russ, Bkn. 82%, bz 


bprocent. Ruſſen de 1862 93. Hprocentige Ruſſen de 1864 98%. Silber Ausländische Fonds. 
— — Ftauzöſiſche Anleihe Morgan —. o ginerrent Als) 88% pe 
Kurt Anleihe de 1865 54. Gprocent. Türk. Anleihe de 1869 667%. 0, Papferrente. 4 65% br 
proc. Verein. St. pr. 1882 91%. — Ruhig. 5 do. Lott-Anl. v. 50 % | 974 ba. 
ebruar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. ([Schluß⸗ 0 Bier) 3 9 — 110 50 
] Berliner Wechſel 105. Hamb. Wechſel —. Loud. Wechſel 118 7. 40. ber Lobe. — | 97% ba. 
Pariſer Wechſel 93. Wiener Wechſel 107%. Framzoſen alte) 356%. do. | do. Silberpfandbr, . 6% 88% br 
neue —. eſſiſche Ludwigsbahn —. Böhmiſche Weſtbahn 257%. edgar alder ana 55 91 b. 
Lombarden“) 205 . Galizier ). 246. Cliſabethbahn 263. Nordweſtbaßn zus. Pram. Anl. v. 64 29% bz 
235. Gibtbal 198%. Wotthardbahn 104%. Oberheſſen — Albrechts⸗ do. do. 1866 5 131 
bahn⸗Actien 182%. do. Prioritäten 83%. Oregon 35. Creditactien“) 367%. as 0 7 9700 5 
Bayr. Prämien Anleihe 116%. do. Mil.⸗Anleide 101%. Neue Badiſche | rn ah III. Bm. 1 17 
103%. 1872er ruſſiſch⸗engl. Anleihe vollbez. 90%. do. nicht vollbez. —. Poln. Liquid. Pfandbr. 4 | 667, B. 
Aufl. Bovencred 91 /. Neue Ruſſen 90%. Türken 51%. Silberrente 68%. e 987 De 
Papierrente 85%. Minden⸗Looſe 96%. 1860er Looſe 97%. 1864er Loose] dc. 8% Anleihe. 6 | 97% 52 
174. Ungariſche Anleihe 78%. do. Looſe —. Raab⸗Grazer Lodſe 84%. Badische Präm.-Anı.. 4 14% B. 
Gömörer 86%. Bundes⸗Anleide —. Amerikaner de 1882 95%. Darm, Pena e, 
ſtädter Bankactien 492 Meininger Bank 149%. Dresd. B. 107. Schuster, Teel. neue 5% Anleihe 5 650% 5 
Gewerbebant —. Süddeutſche Bodencredit 110%. Deutſch⸗öſterreichiſche Ital. Tabak-Oblig. .. 694 52.6. 
Hank 128 Ral⸗deutſche Bau —. Oeſterr. Nat. Bank 1069. Franz ital. Baab-Grazer We 1 
Bank 89%. Central⸗Pfandbr. 97%. Prob.⸗Disc⸗Geſellſch. 169%. Brüſſele: Pn? N 
Bank 117½. Berl. Bankverein —. Leipziger Vereinsbank 95%. Frankf. | Türkische Anleihe, , |6 | 531% be. 
Bankverein — dio. Wechslerbank 104%. Centralbank 110%. Antwer⸗ Une. 5% 8t. Eisenb. Anl. 6 78% ba. 
peuer Bank —. Enaliſche Wechslerbank —. Baltiſchport 87%. New⸗ 
port. 6prgc. Anl. 96%. South Caſtern 72%. Kontinental⸗Eiſenbb. 118%. 
Hahn Gffectenbant 135%. Wiener Unionbanf — — rankfurter | Badische 36 Frame Al. 2 ke, 


5 


. 


Frankfurt a, M., 24. F Abends. [Effecten⸗Societät.] 
Amerikaner 95%. Creditactien 367%. 1860er Looſe 97%. Staats bahn 
S. Franzoſen 356%. Galizier 246%. Lombarden 204%. Silberrente 68%. 
Papierrente —. Hahn 'ſche Effectenbank 135. Deutſch⸗Oeſterr. Bank —. 
Provinzial — Nordweſtbahn —. Continental⸗Eiſenbahnbau —. Bank⸗ 
actien 1068. Felt. 5 f a 
Dresden, 24. Februar, Mittags. Credit 210%. Lombarden 117%. 
Silberrente 68 . Sächſiſche Creditbank 130, Sächſiſche Bank (alte) 151. 
do. (junge) 147. Leipziger Credit 178%. Dresdener Bank 107%. Dresdener 
Wechslerbank 123%. Dresdener Handelsbank 101%. Sächſiſcher Bankverein 
109. Oeſterr. Noten 92%. Lauchhammer 118. — Sehr feſt. 
Hamburg, 24. Februar, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Thaler 
—. Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anl. 101%. Silberrente 68%. Oeſter⸗ 
Eredit⸗Act. 314%. Oeſterr. 1860er Looſe 97%. Nordweſth. 502%. Franzoſen 
764. Raab⸗Grazer Looſe 85%. Lombarden 439. Italieniſche Rente 647. 
Vereins ⸗ Bank 126. Hahn che Effectenhank 134%. Commerzbank 128. 
Nordd. Bank 179. Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 169%. Anglo⸗deutſche 
Ban 118. do. neue 112. Däniſche Landmaunnbank 102%. Dortmunder 
Union 188. Wiener Unionsbank —. 1864er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 
126%. 1866er Ruſſiſche Prämien⸗Anleibe 127%. Amerikaniſche de 1882 
91 Disconto 3% pet. Laurahütte 258. — Schluß matter. 3 
Damburg, 24. Februar. [Getreidemarkt] Weizen loco ruhig. 
Roggen loco ſtill, beide auf Termine matt. Weizen pr. Februar 
I 2epfd. pr. 1000 Kilo netio 249 Br., 247 Gd., pr. Februar⸗März 126pfd. 

dr. 1000 Kilo netto 248 Br., 246 Gd., pr. April⸗Mai 126 pfv. pe. 1000 Kile 
nein 245% Br., 244½ Gb., pr. Mai⸗Juni 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 245 
Br., 244 Gd. — Roggen pr. Februar 1000 Kilo netto 156 Br., 155 Gld., 
bg. Februar⸗März 1000 Kils nette 156 Br., 155 Go., pr. April⸗Mai 1000 
Aid 155 Br., 154 Gd., pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 155 Br., 154 Gd. — 
Saber feſt. Gerſte ſtill. — Rüböl matt, loco 35, 25 Reichsmünze, pr. Mai 

Mk. Beo., pr. October pr. 200 Pfd. 71 Reichsmünze. — Spiritus 
matt, pr. 100 Liter 100 pt. pr. Februar u. pr. Februar⸗März 43%, pr. 
Apr k⸗Moi 45. — Kaffee feit aber ruhig, Umſatz 2000 Sad. — Pereleum matt, 
Silendard white loen 17% Br. 17% Gd. Reichsmünze, pr. Februar 17% 

Gb. Reichsmünze, Pr. Auguſt⸗December 18 Gd. Reichsmünze. 
SDamburg, 24. Febr. 8 Uhr 30 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
314, 50, 1860er Looſe — —. Franzoſen 761, 50. Lombarven 438. Italiener 
a en 5 0 ie 15 59 b —. Silber⸗ 
rente —. Mheiniſche —. n⸗Mindener 167, 50. Laura 258. Commerzbank 
zu 85 1 75. er 1e a 

Siperpodl, 24 Februar, Vormittags. Baumwolle.] (Anfangsbericht. 
Mathmaßlſcher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. a 22,000 85 
davon 12000 B. amerikaniſche, 8000 B. oſtindiſche. 

‚ Liverpool, 24. Febr., Nachm. [Baumwolle.] (Schlußbericht) Umſatz 
12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 

isn. Orleans 10, mird. amenlaniihe 9%, fair Dhollerah 6%, mid. 


Schwedische 10 Thlr.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr. Loose 10% 6. 


Hlsenbahn-Priorktäts-Actlen. 


Berg.-Märk, Serie II., 4½ 89%, 8. 
do, III. v. St. 3½ g. 3 997 B. 
40,40, N 34 99% bee 
do. Nordbehn 5 02% br. 

Braslau-Freib, Litt. D. 4½ 99 02.9, 
do. do, G. 4 99 bs. G. 
do. do. H. 4½ 99 bz. G. 

Oöln-Minden . . III. 4, 91 ½ G. 

do, do, ao, 4½ 99% br, 

do, do, IV. |& 9% be 
do. do, V. 4 | 91% b. 

Märkisch- Posener. 5 | — — 

Ndrschl.-Märkische , 433 B, 
do. do. III. 4 91 a. 
do, do. IV. 4% 100 % G. 

Narschl, Zwgb.Lit. C. 8 10½ 6, 

do, do. B. 5 101% 6 

Oberschles. AKA. 4 — 
do. B. 37 — — 
e 491% 0 
do. 5. 491% G. 
do. E 3 — — 
45 F. e 5 = 1 

0. G. „ % ba. 
40%, B 47 997% ba. 
4% 5 102 ½ 0. 
do. Brieg-Neisse. 4% 99 b. G. 
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Oosel-Oderb. (Wilh.) 4 
. 


0. A 
. IV. 400 — 
do, do. 5 102% 02. 
Ostpreuss, Südbahn . |5 102 B. 
Bechte-Oder-Uter-B., |5 102% br 
Schlegw. Eisenbahn. 4% 98 02.0 
Stargard-Posen III. Em. 4% 99 6 
Lemberg-Ozernowitz. 5. | 71%, bz. 
a0. do, U. s | 79% ba. g. 
do, do. III. 12% 52 G. 
Gal. Oerl-Ludw.-Bahn. 5 93½ bz. G. 
do. o. neue | 90% 6. 
Kaschau- Oderberg. 85% bz.% 
Kronpr. Rudolph-Bun E 1816, 
Mähr.-Schl. Centralbhn s | 82%, be. G 
Oesterr.-Frenzösische s 288 ½ bz. B. 
do do. neue 3 [286% bz. G 
do. südl. Staatsbhn, 3 254½ bz. B 
do. neues 3 [95215 52,6 
do. Obligationen. |5 | 87% be B 
Chemnitz-Komotan . . 93 8 
Prag- Dun. & | 864% be. 
Duzx-Sodenbach. ... |5 88% be. 
Rockford Rock Island! | 34%, b 
Ung., Nordostbahn . . 5 | 77 bz B 
Ung. Ostbahn 5 | 724, hz, 
Warschau-Wiea II. 5 | 86U, 6 
do. III o | 86 ba. B 


Aachen-Mastricht 8 
Berg.-Märkische. 4 
Berlin- Anhalt.. 18 
Berlin- Görlitz. 0 
Berlin-Hamburg. |10% 
Berl.-Potad.-Magd. 14 
Berlin- Stettin. |11 
Böhm. Westbahn 8 
Breslau-Freib. | 3 


de, neu“] — 
Cöln-Minden , . [1135 
do, do. neues 5 


Dux-Bodenbach B. 5 
Gal. O,-Ludw.-B . 8% 
Halle-Sorau Guben 4 
Hannover-Altenb. 5 
Kaschau-Oderberg| 5 
Kronpr.-Rudolfb . | 6 


Ludwigsk.-Bexb. |11% 
Märk.-Posener . 0 
Magdeb.-Halberst. | 8% 


Magdeb.-Leipzig . |16 
do. Lit. B.] 4 
Mainz-Ludwigshaf. 11 
Närachl.-Märk,, 4 
Närschl-Zweigb., | 5 
Oberschles. A, u. C. 13 
do. . 13 
Oestr.-Fr,-8t.-B. . 12 
Osster.-Nordwestb| 5 
Oostr, südl, St.-B.] 4 
Ostpreuss, Südb,. | 0 
Rechte O,-U.-Babn| 3 
Beichenberg -Pard,| 42], 
Rheinische „... |10 
Rhein-Naho-Bahn | 0 
Rumän. Eisonb, 5% 
Schweiz.Wesibahu| 2 
Stargard-Posener | 4 
Thüringer. 10 
Warschau-Wien,. 12 


Eisenbahn-Stamm-Prior 


Berlin-Görlitzer . | 6 
Berlin Nordbahn 
Breslau- Warschau] 6 
Hallo-Borau Guben 5 
Hannovör-Altenb, | 5 
Kohlfurt-Falkenb. 
Märk.-Pogener . | 0 
Magdeb.-Halberst. 34, 
Ostpr. Südbahn, 0 
Rochte O.-U.-Bahn 5 
Saal-Bahn .. .. 


een 
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f. 
4 47½% be 


itäts-Actien. 
5 106 ½ bz 


* D 
a 


5 | 774% be 


Bank- und Industrie-Papiere, 
1 15 


AngloDeutscheBk 
Berliner Bank, 
Berl, Bankverein |16 
Berl, Kassen-Vor, 12% 
Borlin. Hand.-Gos. 12% 
Berl,Lombard-Bk.| 5 
Berl, Makler-Bank 25% 
Berl. FProd.-Makl-B. 
Berl. Wecbslerbnk. 12 
Braunschw. Bank | 8 
Bresl. Disc,-Bank 
Friedenthal u, O. 13 
Bregl.Handele- Ges.“ — 
Bresl. Maklerbank 
BreslMakl-Ver- Bk 
BrProvWechslerB, 
Brel, Wechslerbnk. | 12 
Oentr.-Bk. f. Genoa.| 12 
CoburgerOred,-Bk.|104, 
Danziger Priv.-Bk.| 7 
Darmst, Creditb, ; 18 
Darmst.Zettelbank| 8 
Dessauer — 
Deutsche Bank 8 
Deutsche bnionspk 11% 
Disc. -Com.-A. . 424 
Genfer Bank. 
Genossen: ch.-Bnk. 10 % 
d 7 


o. junge] — 
Gewb.Schusteru.0.|10% 
Goth. Grandcered.-B 9 
Hamb. Nordd, Bk. 12% 

do. Vereins-Bk, 14%, 
Hannover'sche do.“ — 
do. Disconto-Rk, 
Hessische Bank, 
Königsberger do, 11 
Landw.-B.Kwileck 
Leipz, Oredit-Bnk. 
Luxemburger do. 
Magdeburger do, 
Meininger do. 1 
Moldauer Lda.-Bk. 6 
Ndrschl. Cagsenvex. 
Nordd. Grunder.-B 8 
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Oberlausitzer Bunk. 
Oest. Oredit-Actien]] 
Ostdeutsche Bank 
OstdProducten-Bk 
Posener Ban | 645 
Pos, ProvWechelb | — 
Preuss. Bank-Act,|128),. 
Pr. Bod.-Or.-Act. B 14 
Pr. Gentral- Bod. Or.] 9% 
Pr. Credit- Anstalt.“ 
P.ov-Warhsler-Bk| — 
Säche, B. 60% J. 8.110 
Sächs. Ored.-Bank|11 
Schles. Bank-Ver. 12 
Schl. Vereins- Bank 
Thüringer Bank. ı 9 
Ver.-Bk. Quistorp. 18 
"| Weimar. Bank. 7 
WienerUnionbank| - 


Berl. Biaonb,Bed-A 10%, 
Görlitzer do.| 0 
Oberschles, 40. 8 
Märk. Schl Masch- 

Nordd. Papierfabr. 8 
Westend, Comm- G. u 
Baltischer Lloyd. 10 

Bresl, Bierbrauere‘| — 
do. verein, O elfa b. 


Ho 


Bresl,E-Wagenbav 7 
Erdm, Spinnerei. 
Hoffe Wagg Fab 
8. Act, Br. (Scholtz). 


do, Porzellan 
Schl. Leinenindurt 10 
Schl. Tuchfabrik 1 

do. Wagenb,änst.| — 
Donnersmarkhütte 
Könize- u, Laurab. 12%, 
Lauchhammer. 
Marienhütte . 
Mingr va. 
O. Schl Eisenwerke 
Redenhütte 
Schl. Kohlenwerk 
Schleg. Zirkh.-Act.| 6 

do. St.- Pr.-Act.] 8 
Tarnowitz, Bergb.] 8 
Hyp.PIdb. d. Pr. Bod 
Pomm .Hyp.-Briefe 
Goth,Präm.-Pindh, 
MeininzerfrämPfib 
Pr. Hyp.-Vers.-Act,|12 
Schleg. Feuervers.|20 


Bank-Discont 4 pot. 
Lembard-Zinsfusa 5 


— N 114 


29910 
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5 2 
111 


E 
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m ** 
Eee ital 


= 


zu 0 
Klee 


WII 


117% b. 
5 


88 % bz G 
124% da G. 


123 bs G 


10744 ba G. 
111% 2 d 


2093, 10 br 
102 6 & 


158% de 


183 22 
764, ba G. 
267 ½ bz G 


258% ba G 
118½ bz G. 
137% ba G. 
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[Grenze durch die letzten Verhandlungen ausreiche. 


genten getödtet wurden, zu unterdrücken. 


Breslau, 3. Febr. [Wafferftand.) O.. 15 F. 5 ;. UB. — F. 11 B. 
3 Eisſtand. = f 


* ICivilprozeß⸗ Ordnung.] Von dem Obertribunals⸗Rath Plath⸗ 
ner erſchien bei Hempel in Berlin in Bezug auf die neue deutſche Civil⸗ 


„Prozeß⸗Ordnung: Die neue Conſtruction des ce l in dem Entwurf der 
e 


deutſchen ee und die nationale Politik bei Herſtellung 
der deutſchen Civil⸗Prozeß⸗ Ordnung. In dem erſten Theil der Schrift 
ſtellt ſich der Verfaſſer die Aufgabe, in einer Jedermann vesſtänd⸗ 
lichen Weiſe die praktiſchen Folgen der Neuerungen des Entwurfs darzule⸗ 
gen. Als Reſutat ergiebt ih: der Entwurf verhindert die Herſtellung eins 
beitlicher Rechtszuſtände. Indem er den Prozeß nach der Conſequenz eines 
ſogenannten Princips, nämlich des Prineips der Unmittelbarkeit des Be⸗ 
weisverfahrens, conſtruirt, ſchädigt er die Parteien an ihrem Recht und be⸗ 
läſtigt alle bei dem Prozeß betheiligten Perſonen, ohne dadurch einen we⸗ 
ſentſichen praktiſchen Zweck zu erreichen. Um ihn praktiſch ausführbar zu 
machen, müßte das Richterperſonal erheblich vermehrt werden. 

n dem zweiten Theil erörtert der Verfaſſer die politiſche Seite der 
Sache. Ausgebend von dem Gedanken, daß eine gedeibliche nationale Ent⸗ 
wickelung nur dann zu erwarten fei, wenn bei Herſtellung deutſcher Geſetze 
die verſchiedenen im deutſchen Reich beſtehenden Rechtsbildungen als gleich⸗ 
berechtigte behandelt werden, und durch eine ausführliche Darlegung nach⸗ 
weiſend, daß und weshalb bisher die Gleichberechtigung der verſchiedenen 
Prozeßſyſteme nicht anerkannt worden iſt, erhebt er vom nationalen Stand⸗ 
punkt den Anſpruch, daß jeder Entwurf einer deutſchen Civilprozeß⸗Ordnung 


„Jzurückgenommen werde, bei deſſen Anfertigung die Vertreter eines der im 
deutſchen Reich beſtehenden Prozeßſyſteme ausgeſchloſſen worden find. 
—— ͤ ——.r... ...t... ̃.——8—8—— 


Kelegraphiſche Depeſchen. 
5 Aus Bots Telegr.„Burean.) 

Wien, 24. Februar. Die „Wien. Ztg.“ veröffentlicht ein Kaſſer⸗ 
liches Handſchreiben an Andraſſy und die Miniſterpräſidenten beider 
ee die Delegatton auf den 2. April nach Wien einzu⸗ 
erufen. 

Bern, 24. Februar. Die altkatholiſche Gemeinde in Olten bes 
ſchloß geſtern mit 284 von 314 Stimmen, einen neuen Pfarrer zu 
wählen, wozu fie den Pfarrer Herzog in Crefeld in Ausſicht nahm, welcher zur 
Annahme der Wahl bereit fein ſoll. Dem Vernehmen nach erſah ſich denſelben 


auch die Baſeler Diöceſanconferenz zum interimiſtiſchen Bisthumsver⸗ 


weſer aus. Lachat erhob auch bei dem Berner Großrath Proteſt gegen 
feine Amtsentſetzung. Geſtern fand eine zahlreiche Verſammlung Ul⸗ 


tramontaner in Ferner ſtatt. 


Paris, 24. Febr. Ein Telegramm des „Siécle“ aus Madrid 


vom 23. d. meldet, daß die Regierung die Abſchaffung der Conſcrip⸗ 


tion und die Einführung der allgemeinen obligatoriſchen Dienſtpflicht 
verfügt und einen Aufruf zum freiwilligen Eintritt in die Armee er: 
loſſen hat. Demfelben Blatte zufolge iſt es ſicher, daß Don Carlos 
den 17. d. die ſpaniſche Grenze überſchritten hat. S 
Madrid, 24. Februar. Nach der Zufammenkunft der Vertreter 
der radicalen und republikaniſchen Partei ernannte geſtern jede einen 
Ausſchuß von 20 Mitgliedern, um die Kriſis auszugleichen. Die 
Ausſchüſſe ernannten zwei Unterausſchüſſe von ſteben Mitgliedern, die 


6 nach längerer Sitzung heute zur definitiven Löſung nicht gelangten, 


und Abends wieder zuſammentraten. Man glaubt an eine Beſeiligung 
der Kriſis. Die Nationalverſammlung wird ſich nicht auflöſen. Der 


Kriegsminiſter beharrt auf feiner Entlaſſung. 


London, 24. Februar, Nachts. Gladſtone erklärt Elphinſtone 
gegenüber die Sendung einer Commiſſton zur Feſtſtellung einer Des 
markatfonslinie in Miitelaflen für unnöͤthig, da die Beſtimmung der 
Forteseue erklärt 


gegenüber Smith: Er könne die Bill, betreffend Einführung des 


a metriſchen Maß⸗ und Gewichtsſyſtems nicht zuſagen, worauf Smith 
"seinen darauf bezüglichen Antrag ankündigt. 


London, 24. Febr. In einer am Sonnabend ftattgehablen Con⸗ 
ferenz der Führer der conſervatlven Partei ſprach man ſich gegenüber 
der von der Regierung dem Parlamente vorgelegten iriſchen Unioerſitäts⸗ 
Bill für eine entſchieden ablehnende Haltung aus; ein befinitiver Bes 
ſchluß wurde indeß nicht gefaßt. — Wie den hieſigen Zeitungen aus 


Madrid gemeldet wird, iſt die Stimmung in den ſpaniſchen Provinzen 


nach den darüber eingegangenen Berichten eine ziemlich gedrückte. 


Namentlich befürchtet man Kundgebungen der Alphonſiſten während 


der Carnevalszeit. 

London, 24. Febr. Nach aus Zanzibar eingetroffenen Nachrichten 
vom 13. d. beabſichtigte Sir Bartle Frere am 15. d. nach Mozam⸗ 
bique abzugehen und am 8. März e. in Zanzibar wieder einzuireffen. 

Plymouth, 24. Febr. Der Hamburger Dampfer „Thuringia“ 


ist geſtern hier eingetroffen. 


Southampton, 24. Febr. Der Kapdampfer „Briton“ iſt geſtern 
hier eingetroffen. 
Kopenhagen, 24. Febr. Nach officteller Meldung hat das Leucht⸗ 


10 ſchiff bei Swineboerne feine Station verlaſſen müſſen, weil feine Ver⸗ 


tauung geriſſen war. Der Zeilpunkt der Wiederauslegung des Schiffes 


6. wird feiner Zeit öffentlich bekannt gemacht werden. 


New York, 23. Febr. Durch Erlaß des Präſidenten Grant iſt 
der Senat auf den 4. März d. J. zur Sitzung einberufen. — Nach 
aus Po torico hier eingelangten Nachrichten war in Arecibo ein In⸗ 
ſurrectionsverſuch gemacht worden unter dem Rufe: „Nieder mit Spa⸗ 
nien!“ Es gelang indeß, die Erhebung, bei welcher mehrere Inſur⸗ 


Lobe- Theater. 


Herr Oberländer tritt heut zum vorletzten und morgen 
zum letzten Male auf. f [3213] 


Unter m Wikroſkop 
mit Herrn Gberländer als Compoſiteur Wild, 


„Die lachende und weinende Anna“, 


Bidaut: Herr Oberländer 
bilden die Abſchieds⸗Vorſtellungen. 


Verein deulſcher Handlungsreiſender. 


Vacanzen werden unſeren Mitgliedern kostenfrei nachgewieſen. 
Vacanzen⸗Burxeau Berlin. 185 
J. A.: J. Wallach, Friedrichsſtraße 68. 


Schwefel ſſäure, 66er u. 50er, 


einige tauſend Centger, beiten Portland⸗Cement und a 


Wagenfett offerirt zu Fabrikpreiſen. 


Eduard Sperling, Breslau, ie s. 


Zur Faſtnacht empfiehlt Pfannkuchen 
Y a 6 Pf., 9 Pf. und 1 Sgr. 8 
die Wiener und Karlsbader Bäckerei [2059] 


Fr. Rossier, Schweidnitzerſtr. 29. 
1 Comptoir und Lagerräume 


werden bald oder per 1. Juli zu miethen geſucht. Offerten anz ge 


E. P. 78 in die Expedition der Bresl. Zig. erbeten. 2 
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Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


